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In der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchk e'ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.
Quartalpreis bel unmittelbarer Abnahme 1 Chlr. 5 Sgr. bei Bezug durch die preuß. Poſtanſtalten 1 Thlr. 10 Sgr.

Jnſertionsgebühren für die viergeſpaltene Zeile gewöhnl icher Zeitungsſchrift oder deren Raum 1 Sgr. 9 Pf.
fur die zweigeſpaltene Zelle Petitſchrift oder deren Raum vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen 4 Sgr.

300. Halle, Mittwoch den 23. December 1874.
Mit Beilagen.

An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten Leſer

März 1875) mit 3 Mark (1 Thlr. 5 Sgr.) für unſere unm
bei Beziehung durch die Poſtanſtalten zu erneuern.

Diejenigen unsrer hiesigen Abonnenten, welche das Ia

ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal (Januar bis
ittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark (1 Thlr. 10 Sgr.)

uptstück der Zeitung schon Nittags zu erhalten
wänscüen, Können dasselbe entweder in unserer Dxpedition abholen oder durch die Zeitungsboten gegen eine Extra-

gebühr von 30 Reichspf. (3 Sgr.) pro Quartal sich zubringen lassen.
Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behörden und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtellungen auf

das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen;
auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage)
machen zu wollen.

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde etroffene neuerliche Einrichtung erſuchen
wir unſere auswärtigen Abonnenten die Veſtellung auf die Zeitung möglichſt bald zu bewirken,
damit keine Weiterung in der Zuſendung des Blattes entſtehen kann.

Halbe, den 23. December 1874.
G. Schwetſchke'ſcher verlag.

Telegraphiſche Depeſchen.
Köln, d. 21. December. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus

Bayonne vom heutigen Tage telegraphirt: Die Mecklenburger Brigg
„Guſtav“, welche von NewYork kommend am 11. d. Schutz ſuchend
in die Bucht von Guetaria einlief, iſt, trotzdem ſie die deutſche Flagge
und die Nothflagge hißte, von den Karliſten beſchoſſen worden. Das
Schiff lief am anderen Tage in der Nähe von Zarauz auf den Strand.
Freiwillige von Guetaria retteten den Kapitän und die Mannſchaft nach
San Sebaſtian während die Karliſten von Zarauz eine Unzahl von
Schüſſen gegen das Rettungsboot richteten. Die Ladung iſt in den
Händen der Karliſten. Ein Parlamentär iſt abgeſandt worden.

Kiel, d. 21. December. Der ſchleswig-holſteinſche Kanal und
die Eider ſind mit einer feſten Eisdecke belegt und iſt die Kanalſchiff
fahrt vollſtändig geſchloſſen. Jm Kieler Hafen iſt die Schifffahrt noch

unbehindert. tRom, d. 20. December. Auf eine in der heutigen Sitzung des
Senates eingebrachte Jnterpellation erklärte der Finanzminiſter Ming-
hetti, die Regierung werde ſich bemühen, die Steuern in Gemäßheit
der Beſtimmungen der Verfaſſung mit der Steuerkraft der Bevölkerung
in Einklang zu ſetzen. Jn Betreff der kirchlichen Politik werde die
Regierung eine den Bedürfniſſen des Landes entſprechende Jtalieniſche
Politik befolgen und die Freiheit der Kirche achten, wenn letztere den
Geſetzen des Staates und den ſtaatlichen Rechten die gleiche Achtung
zu Theil werden laſſe.

Rom, d. 21. December. Der Papſt hat in dem heute abgehal-
tenen Konſiſtorium die Erzbiſchöfe und Biſchöfe für fünf italieniſche
Sprengel und ferner für die Sitze von Antiochia, Tours, Rheims, Le
Mans, Tarbes, Agen, Lugos und Truxillo ernannt. Mittelſt Breves
wurden Ernennungen für acht weitere Sprengel (darunter Nottingham
und Ottawa) vollzogen und außerdem 17 Biſchöfe in partibus infide-
lium ernannt.

Paris, d. 20. December. Die Linke hat beſchloſſen, die Regie-
rung in der morgenden Sitzung der Nationalverſammlung wegen des
in der Unterſuchung gegen das Comité des Appel au peuple erfolgten
Einſtellungsbeſchluſſes zu interpelliren. Nach dem Journal „Droit“
bezieht ſich der Einſtellungsbeſchluß nur auf die in zweiter Linie der

Deputirte oder Mitglieder der Ehrenlegion ſind, incompetent war. Der
„Droit“ glaubt zu wiſſen, der Unterſuchungsrichter hätte die Autoriſa-
tion zur gerichtlichen Verfolgung der letztgenannten von der National-
verſammlung verlangen wollen, ſein bezüglicher Antrag wäre aber von
der ihm vorgeſetzten Behörde nicht genehmigt worden.

Zur Lage.
Mit der bevorſtehenden Einberufung des preußiſchen Lendtages

tritt die Neugeſtaltung der inneren preußiſchen Verwal
tung wieder in den Vordergrund. Die Entwickelung dieſer Angele-
genheit hat inſofern ein neues Stadium beſchritten, als die Frage we
gen Erhaltung oder Beſeitigung der Bezirksregierungen die in der
vorigen Seſſion noch nicht berührt wurde heute ſchon in's Auge ge
faßt wird. Es handelt ſich bei Organiſation der Provinzialverwaltung
nicht allein um die höhere Selbſtverwaltung, ſondern auch um die hö-
here Staatsverwaltung. Namentlich auf den letzteren Punkt legt der
Miniſter jetzt den Hauptgachdruck; die Mittelinſtanz, welche bisher
die Bezirksregierungen in den Provinzialverwaltungen bildeten, ſoll
verſchwinden. Die nicht höhere Stufe über dem Kreiſe, der Mittel
punkt der höheren Verwaltung ſoll nicht mehr der Bezirk ſein, ſon
dern die Provinz. Doch wird ein Mittelglied zwiſchen dem Ober-
präſidium und der Kreisverwaltung bei der Ausdehnung der Befug-
niſſe des erſtern nicht zu entbehren ſein, und man wird die Regierungs
Präſidenten nicht als Vorſitzende eines Collegiums ſondern nur als
Vertreter der höheren Verwaltung beſtehen laſſen müſſen. Jn allen
Fällen, wo der Regierungspräſident der bürgerlichen Mitwirkung be
darf, hat er ſich an den Kreisausſchuß zu wenden eine ähnliche Ein
richtung iſt ſchon anderwärts, z. B. in Baden, getroffen worden und
hat ſich treffüch bewährt ſo daß die Anfangs nur verſuchsweiſe ge
troffene Einriä tung jetzt eine allſeitig gefeſtigte iſt. Es handelt ſich
ſchließlich noch darum, wie die Stellung des Oberpräſidenten zu prä-
ciſiren iſt die jetzige Einrichtung, daß derſelbe mit der Führung der
Bezirksregierung ſeines Wohnorts betraut iſt, wird vorausſichtlich auf
gegeben werden, da die allgemeine Oberleitung der Provinz ſeine ganze
Thärigkeit in Anſpruch nehmen wird ſeine Befugniſſe werden bedeu
tend erweitert werden, zumal er in allen wichtigen Fällen, wo ſonſt

ſuchungsrichter den anderen Angeſchuldigten gegenüber, welche entweder

X

die Bezirksregierungen ſelbſtſtändig wirkten, künftig unmittelbar ein
greifen muß.
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Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt officiös Rechtsanwalt Gerhard
in Würzburg, welcher in dem Prozeß Kullmann die Vertheidigung des
Angeklagten geführt, erhielt vor einigen Wochen nachſtehendes Schreiben

ohne Ort und Datum, doch mit dem Poſtſtempel „Peſt“ unter-
zeichnet „Godefroide Zelcher aus Rheinpreußen“:

„Dem h. h. Vertheidiger Kullmann's. Euer Wohlgeboren! Jch erſuche ſie
efälligſt, neben bei liegendes Schreiben Kullmann Abzugeben. Jhnen

m Voraus Dankend Verbleibe ergebenſt Godefroide Zelcher aus Rheinpreußen
a/ D. Jch bitte nebenbei liegendes Schreiben uneröffnet zu uberreichen.“

Die erwähnte Einlage lautet folgendermaßen
„Peſt, 30. 10. 874. Bruder Kullmann! Verliere nicht den Muth. Dein

Beginnen hat vielen Kourage gegeben, ſo auch mir. Konynteſt Du es nicht voll
bringen vielleicht gelingt es mir. Deine Sache, Deine Jdee iſt ganz die
meine. Jch hoffe Du wirſt es erleben. Die Nachricht muß und wird bis in Deine
Behauſung v Jch ſuche nur den Guünſtigen Moment, habe alſo Muth
nur Muth. Lebe wohl Du wirſt mehr hören von mir deinem Nachfolger. Ver
nichte dieſes ſofort.“

Vor dem Schwurgericht in Würzburg machte der Gensdarm Joſeph
Schauer (katholiſch) die zeugeneidliche Ausſage, daß Kullmann ihm
unter vier Augen auf die Frage nach den Gründen ſeines Verbrechens
folgendes geantwortet habe „Gensdarm! Das will ich Jhnen offen-
herzig ſagen! Sie ſind vielleicht ein ebenſo guter Katholik wie ich. Sie
werden in den Zeitungen geleſen und gehört haben, daß unſere chriſt
katholiſche Religicn ſo unterdrückt wird vom Fürſten Bismarck; ich habe
mir den feſten Entſchluß gefaßt, nach Kiſſingen zu gehen und den Bis-
marck zu tödten wenn ich den Zweck auch nicht erreicht habe, es ſind
immernoch Leute da und aufgeſtellt, die dieſen Zweck verfolgen.“

Vom Präſidenten befragt: „Können Sie ſich mit Beſtimmtheit
dieſes Ausdrucks erinnern bejahte dies der Zeuge. Auf die an Kull-
mann gerichtete Frage, ob er dagegen etwas zu erinnern habe, erwie-
derte dieſer: „Dagegen, daß ich geſagt haben ſoll, es wären denn noch
mehr da ſein. Jch habe mich ungefähr ſo ausgedrückt: es könnten
noch mehr da ſein.“

Des Präſidenten Frage, was er damit meine, beantwortete Kull-
mann alſo: „Das war ein unnützes Geſpräch. Jch meinte damit, es ſt
könnte doch möglich ſein, daß noch ein Anderer nach ihm
ſchießt, weil der Gensdarm ſagte, ich wäre der Einzige, der das
thue.“ Darauf bemerkte der Zeuge jedoch: „Er ſagte wenn ich auch
den Zweck nicht erreicht habe, in zehn Jahren iſt Bismarck doch
erſchoſfen, da lebt er doch nicht mehr.“

Der Präſident fragte darauf: „Wiſſen Sie das ganz genau Und
der Zeuge ſagte: „Das weiß ich ganz beſtimmt, weil ich
Stunde ganz allein bei ihm war und ihn ausfragen wollte, weil es
geheißen hat, es ſeien noch Mehrere bei ihm; ich habe deshalb die
Thüren zugemacht, um ihn ungehört ausfragen zu können.“ Als dann
der Präſident dem Angeklagten gegenüber hervorhob „Der Zeuge ſagt
es z beſtimmt aus that Kullmann die ausweichende Aeußerung:
„Das kann ich nicht fagen.“

Oer Vertheidiger endlich wandte ſich an den Zeugen mit den Wor-
ten: „Sie haben allerdings Jhre Angaben faſt wörtlich wiederholt, wie
Sie ſolche in der Vorunterſuchung machten. Könnte es doch nicht
möglich ſein, wie Kullmann behauptet, daß er es blos als Möglich-
keit hinſtellte, es könnte noch vielleicht Einer oder der Andere da ſein
Aber der Zeuge blieb dabei und erwiderte: „Er ſagte: es ſind noch

Leute da und aufgeſtellt, die dieſen Zweck verfolgten un
auch erreichen würden.“

Die Antwort der franzsſiſchen Regierung auf das M
morandum der ſpaniſchen ſtellt nach einem Bericht der „Köſr
Ztg.“ ein ziemlich umfangreiches Aktenſtück dar, welches mit den r
nexen über 200 Seiten einnimmt, ſie beſchäftigt ſich zuerſt mit d
Beſchwerden älteren Hatums und analyſirt dann die Thatſachen a
neuerer Zeit, welche der jetzigen Regierung und ihren Grenzbeamte
zum Vorwurf gemacht waren ſie ſtellt ihnen andere Thatſachen gege
über, welche zuſammengenommen den Beweis führen ſollen daß ſen
Thatſachen nicht richtig aufgefeßt oder nicht der Art ſeien daß a
ihnen ein Zweifel am guten Willen der franzöſiſchen Regierung un
ihrer Beamten gezogen werden könne. Sie nimmt, wie das ſchon g
den telegraphiſchen Mittheilungen bekannt iſt die Verantwortung ſü
die Handlungsweſſe ihrer Vertreter an der Grenze vollſtändig auf ſich
und lehnt es ab, im Perſonal derſelben Aenderungen eintreten zu laſſen ſetit
ſie hofft ſchließlich, die ſpaniſche Regierung werde einſehen daß d Jahr
franzöſiſche ihr gegenüber ihre völkerrechtlichen Pflichten in freundſchaf ponik

licher Weiſe erfüllt habe, und werde in Anerkennung deſſen dieſes freund n
ſchaftliche Zuſammenwirken fördern. e

i

Die Arbeiten des Neichstages.

II elſaUnſerem erſten Artikel über die Arbeiten des erſten Theiles da pedlic
Reichstagsſeſſion laſſen wir zunächſt einige Bemerkungen der „Nationgip ber 5
liberalen Correſpondenz“ folgen, welche mit Befriedigung auf die reich lothri
Fülle von Arbeiten zurückblickt, die in dem kurzen Zeitraum von kaum
7 Wochen theils erledigt, theils wenigſtens begonnen und in erſprieß
liche Bahnen geleitet worden ſind. Nicht genug kann der Fleiß ane
kannt werden, mit welchem die Hauptaufgabe der diesmaligen Seſſio Kei
die Berathung und Beſchlußfaſſung über den Reichshaushaltsetat 1874] eine
gelöſt iſt. Die verſpätete Einberufung des Reichstags und der Um Groß

and, daß derſelbe ſich zum erſten Male mit dem ſpecialiſirten Mi(j ſien,
täretat zu beſchäftigen hatte, ließen befürchten, daß es nicht gelingeg gen.
werde, die verfaſſungswäßige Friſt für die Feſtſtellung des Budget wärti
einzuhalten. Nur die bis auf's Aeußerſte angeſtrengte Thätigkeit da ſchlef
Budgetcommiſſion und nachher die Ausdauer des Plenums währenſ 1784
der ununterbrochenen Folge täglicher fünf und ſechsſtündiger Sitzu
gen konnte die großen Schwierigkeiten bewältigen, ohne dem Recht Köni
tage den Vorwurf übereilten und ungewiſſenhaften Arbeitens zuzuziehen Ercel

Unter den in allen drei Leſungen erledigten Geſetzentwürfen i die V
das von den Sachverſtändigen im Reichstage viel verbeſſerte Marke Lbe
ſchutzgeſetz zu erwähnen. Es befriedigt ein in weiten Kreiſen empfur J

ero
gegen
picati
ſich m

nung

denes Bedürfniß. Betreffs eines zu erlaſſenden Muſterſchutzgeſetze
welches ebenfalls ſeit längerer Zeit von vielen Seiten gefordert wir
iſt, wie aus einer in ver Petitionscommiſſion abgegebenen Regierung
erklärung hervorgeht, eine Enquete im Gange. Zwei der vom Reig
tage definitiv angenommenen Geſetzentwürfe ſind aus der Jnitiat
des Hauſes hervorgegangen, und zwar beide veranlaßt durch die Mi moch
ſtände in Mecklenburg, nämlich eine Verfaſſungsergänzung, welche ſ. mir
alle Bundesſtaaten conſtitutionelle Volksvertretungen vorſchreibt, u ben t
die Feſtſetzung des Großjährigkeitstermins für das ganze Reich a legen

a 7 r

1] Kaiſer Joſeph und ſeine Mutter.
Novelle von Max Ring.

Jm Februar des Jahres 1768 wurde die Stadt Wien und ihre Um
gebung von einer furchtbaren Ueberſchwemmung heimgeſucht das Eis
der Donau war bei einem anhaltenden Süd-Weſtwind plötzlich geſchmol
zen, rieſige Schollen und Blöcke riſſen ſich unter donnerndem Krachen
vom Grunde los und trieben auf dem Fluß umher, gleich einem ſtür-
menden Heere gegen die Brücke anprallend, daß dieſe trotz ihres feſten
Unterbaues erzitterte. Wo ſich dem gewaltigen Eisgange ein Hinderniß
entgegenſtellte, gerieth derſelbe ins Stocken und thürmte ſich empor, in
dem er die Fluth vor ſich hertrieb und zur Seite drängte. Die Wellen,
einen Ausweg ſuchend, ſtürzten ſich wie ein beutegieriger Schwarm auf
das nahgelegene Ufer. Von Stunde zu Stunde wuchs die Gefahr, mit
reißender Schnelligkeit ſtieg das Waſſer zu einer bedenklichen Höhe und
bedrohte die am meiſten ausgeſetzte Leopoldſtadt. Trotzdem überließen ſich
die Bewohner ihrer gewohnten ſorgloſen Sicherheit, ſie ſahen ohne be
ſondere Befürchtung auf dies Schauſpiel, das ſich Jahr aus Jahr ein
bald mehr bald weniger gefährlich zu wiederholen pflegte. Schon zeigte
ſich in einzelnen Straßen die heranſchießende Fluth, hier und da füllten
ſich bereits die Keller und Untergeſchoſſe mit Waſſer, aber derartige Vor-
gänge kehrten in jedem Frühling wieder und waren zu natürlich, um
größere Befürchtungen zu erwecken. Höchſtens brachte man das Haus
geräth in die höheren Stockwerke und erwartete ruhig das Verlaufen der
angeſtaueten Gewäſſer und den Fortgang des Eiſes. Hier und da war
zwar der Verkehr gehemmt, aber doch nicht in dem Grade, daß die Com-
munikation mit den übrigen Stadttheilen ernſtlich bedroht war. Die
Kinder waren ſogar erfreut über das neue Vergnügen, das ſich ihnen
darbot, indem ſie trotz des Verbotes luſtig herumwateten und von einer
Scholle, welche die Fluth herangetrieben, munter auf die andere ſprangen.

Einige Tage hatte bereits dieſer Zuſtand gedauert, ohne eine weſent
liche Veränderung herbeizuführen, als in einer Nacht die bisher noch
immer ſorgloſen Bewohner durch ein lautes, unheimliches Rauſchen aus

ihrem Schlummer geweckt wurden. Beim bleichen Schimmer der winter-
lichen Sonne ſahen ſie mit Entſetzen, daß der tückiſche Strom jede
Schranke durchbrochen und wie ein furchtbares Geſpenſt jetzt an ihre
Thüren und Fenſter klopfte, um ſich mit Gewalt den Eingang zu er

zwingen. Es war ein entſetzliches Erwachen für die Armen durch d
Straßen tobte das Waſſer mit wildem Ungeſtüm; ſo weit das Auf daß i
blickte, ſah es nur die ſchmutzig gelblichen Fluthen der Donau, auf den getrof
zertrümmerte Eisſchollen, todte Viehkörper, Waſſertonnen Stroh u
Heuvorräthe, den umliegenden Dörfern geraubt, traurig umherſchwammef gen
Entſetzt eilten die bleichen Bewohner von dem erſten Stockwerk in de
zweite, von da in das dritte und endlich in die Bodenkammern, um ſij vicht,
vor dem nachſetzenden Feinde zu retten. Wie zur Zeit einer Belagerug bis z
ſahen ſie ſich abgeſperrt von jeder Hülfe, nach der ſie vergebens i
Hände ausſtreckten. Jhr Angſtgeſchrei verhallte unter dem Brauſj Unte
der Wellen, dem Heulen des Sturmes der die widerſpenſtige Fluth i werde
ſich hertrieb.

Jede Minute ſteigerte die Gefahr und brachte die Unglücklichen!
Verzweiflung näher. Auf die erſte dumpfe Beſtürzung folgte ein nach
ſtand höchſter Aufregung man wollte ſich um jeden Preis dem drohen gelan
Verderben entziehen und die höher gelegenen Stadttheile erreichen. Verg
Muthigſten wagten den Verſuch und ſtürzten noch, weil es Zeit w
aus ihren Häuſern, um ein ſicheres Aſyl zu gewinnen. Zitternd t will
Kälte trugen die Frauen ihre weinenden Kinder auf den Armen du M
die rauſchende Fluth, während die Männer, mit der koſibarſten i en
beladen ihnen nachfolgten. Andere hielten ſich zu lange bei der V des J
gung ihrer Güter auf und verſäumten ſo den günſtigen Augenblick, m
die Flucht allein noch möglich war. Noch trauriger erging es d das
Schwachen und Kranken, denen zur Rettung die Kraft gebrach widg v
ſtandslos ſahen ſie ſich dem entſetzlichſten Tode preisgegeben. an

Ein ſolches Loos erwartete die arme Wittwe eines Subalternbean ſie t
in ihrer zwar reinlichen, aber traurigen Kammer. Seit Jahren gelähm ſie ir
war ſie nicht im Stande geweſen, dem Beiſpiele der übrigen Haus der en,
ner zu folgen. Vergebens forderte Frau Huber ihre bllühende TochtN richt
Joſepha, ein reizendes Mädchen von achtzehn Jahren wiederholentl
auf, an die eigene Rettung zu denken, ſo lange es noch Zeit war. ein

„Was liegt an mir?“ ſagte die kranke Mutter. „„Jch habe lang und
genug gelebt und ſehne mich nach dem Tode, weil ich mir und der V ſtens
nur zur Laſt bin. Du aber biſt noch jung und darfſt nicht ſterben.“

„Und Du glaubſt, daß ich Dich verlaſſen kann fragte die from gegn
Tochter im vorwurfsvollen Tone. „„Jch will und muß Dich retten, M voch

mit Dir untergehen.“ zur
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z vollendete 21. Lebensjahr. Der letzte Antrag hat die Zuſtimmung
z Bundesraths erhalten für den erſteren iſt dieſelbe leider kaum
m erwarten. Eine Reihe von Verträgen, darunter der dem Leiter

r deutſchen Poſtverwaltung zu hohem Ruhme gereichende Weltpoſt-
trag und die Convention mit Rußland, über die Regelung von
hinterlaſſenſchaften, fand die Zuſtimmung des Hauſes.

Zu wiederholten Malen iſt der Reichstag mit Anträgen wegen
eilaſſung von in Strafhaft befindlichen Mitgliedern befaßt worden.
jas eine Mal waren ein paar ſocialiſtiſche Brandreden die Folge, das
dere Mal eine bedauerliche Kriſe die glücklicherweiſe ebenſo raſch
jergangen iſt, wie ſie gekommen war. Ferner hat der Reichstag einige
hnterpellationen erledigt, darunter auch eine über die bekannte Frage
iner Gewerbeordnungenovelle, ohne daß indeß dadurch in den nebel-
haften Zuſtand dieſer Angelegenheit mehr Licht gebracht wäre. Jn den
Fommiſſionen und Abtheilungen iſt viel Mühe auf die Prüfung von
petitionen und Wahlacten, wie auf Reviſion der Rechnungen früherer
Fahre verwendet worden. Einen ſeor beträchtlichen Theil ſeiner dis-
poniblen Zeit und ſeiner Kraft endlich hat der Reichstag wiederholt
den Angelegenheiten Eiſaß-Lothringens opſern müſſen. Nicht allein der
ſt ſehr ſpät vorgelegte Landeshaushaltsetat iſt mit möglichſter Gründ-

üchkeit erledigt, ſondern es ſind auch mehrere Specialgeſetze für das
Keichsland angenemmen worden, und außerdem trugen die klerikalen
elſäſſiſchen Abgeordneten durch Jnterpellationen und Jnitiativanträge

Theiles da redlich dazu bei, den Reichstag, um mit den Worten des Herrn Ger-
„Nationg ter zu reden, die „„ſtaatsrechtliche Sünde“, zugleich Landtag von Elſaß-
f die rei lothringen ſein zu wollen, büßen zu laſſen.

eſes freund

v iin re Ein Conflict vor 90 Jahren.
Fleiß anel Die im Proceß Arnim verleſene Korreſpondenz zwiſchen dem
en Seſſio Keichs kanzler und dem Botſch after veranlaßt die „Schleſ. Ztg.“
setat 1874 eine ähnliche vor 90 Jahren zwiſchen dem preußiſchen Kabinetschef,
nd der n Greßkanzler Grafen Carmer und dem Ober Präſidenten von Schle
irten Mi ſen, Miniſter von Danckel mann gepflogene in Erinnerung zu brin-
cht gelingeſ gen. Der Gegenſtand, um den es ſich handelte, betraf nicht die aus
s Budge wärtige Politik, ſondern den landwirthſchaftlichen Creditverband der

pätigkeit de ſchleſiſchen Grundbeſitzer. Ein Schreiben Carmers vom 14. März
s währen 1784 beginnt mit den nicht eben zärtlichen Worten:

ger Sitzu „Es würde mir unangenehm ſeyn, wenn ich Sr. Majeſtät dem
dem Reche König ſagen müßte, daß ich mich in der Wahl und Empfehlung Ew.
zuzuzieheg Excellenz zum Justiz-Ministre geirret hätte. Dieſe Betrachtung und
twürſen I die Vorausſetzung, daß Dieſelben von Jhrer Beziehung gegen mich als
te Marke Cbef der Juſtiz vielleicht noch nicht genug informirt ſeyen, oder durch
en empfin übel geſinnte Leute aus Berlin verhetzt worden, hat mich abgehalten,
chutzgeſetzeg Dero Betragen in DienſtSachen Sr. Majeſtät anzuzeigen. Das
ordert win gegen ſind Dero Antwortſchreiben auf meine freundſchaftlichſten Commu-
Regierung vicationes in Dienſt Sachen voller Bitterkeit, und Sie ſcheuen
vom Reich ſich nicht, mir in das Geſicht zu ſagen, daß Sie meine Anord-

Jnitiatig nungen, gegen welche Sie doch nicht das Geringſte einzuwenden ver
ch die M mocht, nicht befolgen wollten „Sweifeln Ew. Excellenz, daß Sie
weiche mir als Chef der Juſtiz ſubordinit ſind, ſo wünſchte ich, daß Dieſel
hreibt, in ben dieſe Frage Sr. Majeſtät dem König zur Entſcheidung ſelber vor-
Reich a legen möchten, damit ich nicht genöthigt werde, Sie dieſerwegen zu

r
ne

durch d „Wie willſt Du es anfangen, um mich fortzubringen. Du weißt
t das Aul daß ich kein Glied zu rühren vermag, ſeitdem mich der letzte Schlaganfall

auf den getroffen.““
Stroh uy „O ich bin jung und ſtark; ich werde Dich auf meinen Armen tra

ſchwammef gen und mit Dir zu der Baſe nach der Joſephsſtadt flüchten.“
werk in de „Du trauſt Dir mehr Kraft zu, als Du wirklich haſt. Jch glaube
rn, um ſ nicht, daß Du mich nur die drei Treppen hinuntertragen kannſt, geſchweige

verklagen und Jhnen Unannehmlichkeiten zuzugiehen, die von Fotger
ſein könnten.“ „Jch nehme (ſagt Carmer an einer weiteren
Stelle) es gerne an, wenn Solche (nämlich „ſeine Herren Collegen“,
die hohen Beamten im Miniſterium) Etwas zum Beſten des Dienſtes
vorzuſchlagen wiſſen: aber noch keiner derſelben hat jemalen aus blo
ßem Stolz die Befolgung meiner Anordnungen in Juſtizſachen ver-
weigert. Jch kann auch hierinnen niemalen nachgeben, ſo. lange ich
meine Pflichten nicht außer Augen ſetzen und Unordnungen einreißen
laſſen will.“ „Jch bin weit davon entfernt, mich aus einer lä
cherlichen Arroganz meines Rechtes als Chef des Departements zu
prävaliren: wenn es aber darauf ankommt, meine Pflicht zu thun, ſo
wird ſich mir (da ich mich auf den Beiſtand meines Königs verlaſſen.
kann) ein jeder, wer es auch ſein mag, vergeblich widerſetzen. Jch er
warte alſo, daß Ew. Excellenz Dero Verhältniß in Dienſtſachen gegen
mich ohne Umſchweife anerkennen, oder wenn Sie lieber wollen, mir
die Subordination förmlich aufſagen. Zänkereien im Styl der
Höckerweiber ſind mir unerträglich, und wer kann gut dafür ſein,
daß unſere Correſpondenz nicht noch dem König oder gar dem Publiko
vor Augen kommen ſollte.“

Soweit Carmer. Aus den Briefen des Königs geht hervor,
daß gleichwohl Danckelmann deſſen eigenen Befehlen gegenüber in An
ſehung der Landſchaft noch jahrelang nach ſeinem eigenen Kopfe han
delte und Auskünfte hierüber nicht liebte. Noch nach zwei Jahren,
nur wenige Monate vor ſeinem Tode (5. März 1786) ſchreibt ihm
Friedrich, nachdem er ihn unterm 17. Januar bereits mit Feſtungs-
ſtrafe bedroht hat, den letzten einer Reihe ſich raſch folgender Rüge
briefe und ſchließt denſelben mit den Worten: Wonach Jhr
Euch alſo nur richten könnet und wenn ich bemerken werde, daß Jhr
noch weiter Jntriguen dabey habt, ſo werde ich Euch abſcheulich
ſelten Finger klopfen: Wonach Jhr Euch alſo zu richten
a t!“

Deutſchland.
Berlin, d. 21. Decbr. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Die Appellations-Gerichts-Räthe Wex in Hamm, Meyer in Breslau
und Lemcke in Poſen zu Ober-Tribunals-Räthen zu ernennen ſowie
dem Pfarrer Junghan s zu Hanau die Rettungs-Medaille am Bande
zu verleihen.

Fürſt Bismarck erſchien zu allgemeiner Ueberraſchung in der
Abendſitzung des Reichstages am Freitag und weilte bis nach 10 Uhr
ſchon vor Beginn der Verhandlung hatte er ſich eingefunden und mit
dem Präſidenten v. Forckenbeck lebhaft converſirt. Allgemein, ſchreibt
die „Tribüne“, erwartete man, der Fürſt würde in die Debatte ein-
greifen, welche durch den Antrag Windthorſt auf Einſetzung einer Landes
vertretung in Elſaß-Lothringen hervorgerufen war. Dieſe Erwartungen
wurden getäuſcht, dagegen ſandte der Fürſt auf die Journaliſtentribüne
und ließ ſich die Oldenberg'ſche Parlamentscorreſpondenz mit dem
Berichte der Vormittagsſitzung erbitten, deren erſtem Theil er nicht
beigewohnt hatte. Man ſah ihn eifrig die Rede Bennigſen's leſen z
nach der Lectüre erhob er ſich vom Platze und eilte auf den Abg. v.
Bennigſen zu, dem er herzlich die Hand drückte, wie er es Vormittags
Forckenbeck gegenüber gethan hatte. Beide hervorragende Mitglieder

der Straße anrufen, bis man mich hört und ſich eine mitleidige Seele
findet, die uns Beide rettet.“ Bei dieſem Beſchluſſe blieb Joſepha,
trotzdem die Mutter ſie wiederholt aufforderte, ihr junges Leben zu er
halten und ſie ihrem Schickſale zu überlaſſen da fie den Tod nur als
den Befreier von der Laſt eines elenden Daſeins betrachtete. Ohne dieſe
Einreden zu beachten trug die Tochter ſie wieder in das Bett zurück,
wo ſie die Kranke ſanft niederlegte. Hierauf öffnete ſie das niedrige
Fenſter, um durch Rufen und andere Zeichen die Vorübereilenden auf
ihre Noth aufmerkſam zu machen. Wie es aber in ſolcher Lage zu ge
ſchehen pflegt, achtete Niemand auf die Verlaſſenen, weil Jeder nur an
ſich ſelbſt und an ſeine nächſten Angehörigen dachte. Viele ſtürzten vor
über ohne nur auf Joſepha zu hören war auch Einer wirklich auf
merkſam gemacht, ſo begnügte er ſich, mit den Achſeln zu zucken und
auf die ſteigende Fluth zu deuten, welche bereits den Zutritt zu dem
Hauſe verhinderte. Selbſt wenn das Mitleid noch ſo laut ſprach, ſo
wagte Keiner auch nur den Verſuch, da es an den nöthigen Hülfsmit-
teln zur Rettung, an Kähnen, Seilen und Stangen fehlte.

Nach einer Stunde peinlichen Harrens, während der das Waſſer
immer höher angeſchwollen war, gab Joſepha ihre Stellung am Fenſter
auf; traurig kehrte ſie zu der kranken Mutter zurück, an der gemein
ſchaftlichen Rettung faſt verzweifelnd.

„„Habe ich es Dir nicht geſagt“, bemerkte die Gelähmte mit bitte
rem Tone. „„Die Menſchen kümmern ſich nicht um fremdes Leid, ſie
laſſen uns ruhig ohne Hülfe untergehen.“

„„So wird Gott uns helfen er iſt der Schutz der Verlaſſenen und
Bedrängten“, erwiderte die Tochter voll frommer Ergebung.

Frau Huber antwortete nicht, ſondern ſchloß die Augen, als wollte
ſie den herbeigeſehnten Tod gefaßt erwarten, nur zuweilen ſtieß ſie einen
tiefen Seufzer aus, wenn ſie an die Jugend ihrer Tochter dachte, für
die das Leben noch einen Werth hatte. Sonſt herrſchte eine tiefe Stille
in dem Zimmer, nur unterbrochen von dem fernen Donner des krachen
den Eiſes und dem naſſen Anſchlagen der Wellen an die nicht eben all
zufeſten Wände des kleinen, verlaſſenen Hauſes.

(Fortſetzung folgt.)

Belagerug bis zur Joſephsſtadt, die über eine Stunde entfernt liegt.“
rgebens i „Verſuche es nurl Du wirſt ſehen, daß es ganz gut gehen wird.
m Brauſ Unterwegs finden wir gewiß auch gute Menſchen, die uns weiter helfen
e Fluth i werden.

Jn der That machte das kräftige Mädchen den Verſuch, die Mut-
ickliches i ter aus dem Bett zu heben und ſich auf die Schultern zu laden was
gte ein nach einiger Anſtrengung auch gelang. Mit der theuren Bürde belaſtet,
a drohen gelangte Joſepha bis zur Treppe wo ſie jedoch zuſammenbrach und das
ichen. D Vergebliche ihrer Bemühung einſah.
s Zeit w „„Ruhe Dich hier ein wenig aus““, ſagte ſie zu der Mutter, „„ich
zitternd J will die Hausbewohner rufen, daß ſie uns beiſtehen.“
rmen du Mehrere Male ließ ſie laut ihre friſche Stimme ertönen, aber kein
arſten Hi Menſch ſchien ſie zu hören eine bange Ahnung durchzuckte das Herz
ei der i des Mädchens. Sie rief von neuem nur noch dringender und ängſtlicher
genblick, g. um Hülfe; Niemand antwortete ihr, Alles war ſtill wie im Grabe, nur
ing es das Rauſchen des Waſſers und das Heulen des Sturmes war zu deutlich
ach widgh zu vernehmen und vermehrte ihre Furcht. Eilig ſtürzte ſie die Treppen

herab, um einige Leute zu ſuchen, die ihr beiſtehen ſollten, die Gelähmte
fortzubringen ſie klopfte bei dem nächſten Nachbar an, keine Antwort;

ternbeam ſie trat in das Zimmer durch die unverſchloſſene Thür und fand es leer;
m gelähe ſie irrte durch das ganze Haus, es war verlaſſen. Verzweiflung im Her
Hausder jen, kehrte fie zu der geduldig harrenden Mutter mit der troſtloſen Nach
de Toch richt zurück.
erholent „Jch habe es erwartet“, ſagte dieſe reſignirt. „IJn der Noth denkt

war. ein Jeder nur an ſich. O! warum biſt Du nicht meinem Rathe gefolgt
habe lang und mit den Uebrigen gegangen? Vielleicht iſt es noch Zeit, Dich wenig-

id der VF ſtens zu retten mag auch mit mir geſchehen, was der Wille Gottes iſt.“
ſterben.“ „Jch müßte ja das herzloſeſte Geſchöpf von der Welt ſein“, ent
die fron gegnete weinend die Tochter, wenn ich Dich verlaſſen könnte. Aber
etten, noch gebe ich die Hoffnung nicht aufz wir wollen in unſer Stübchen

zurückkehren und ich will ſo lange durch das Fenſter die Menſchen auf

be ver



des Reichstages haben übrigens erweislich große Verdienſte um die
Beilegung der Kriſis.

Der Proceß Arnim hat mit dem vorgeſtrigen Urtheilsſpruch
ſchwerlich ſchon ſein Ende erreicht. Wie die „Nat. Ztg.“ vernimmt, be
abſichtigt ſowohl die Staatsanwaltſchaft wie der Angeklagte den Weg
der Appellation zu beſchreiten. Wir könnten das nur bedauern, da
das öffentliche Jntereſſe an dem Prozeſſe durch das ergangene Erkennt-
niß auf alle Fälle gewahrt iſt. Für dieſes ſtand nur die Frage zur
Entſcheidung: ſtellt eine Handlungsweiſe, wie die des früheren deut-
ſchen Botſchafters in Paris, ein ſtrafbares Unrecht dar, oder nicht?
Dieſe Rechtsfrage iſt ebenſo zu Ungunſten des Grafen Arnim entſchie-
den worden, wie die öffentliche Meinung das politiſche Urtheil über den
Staatsmann Arnim geſprochen hat. Was jetzt noch weiter vor Ge-
richt verhandelt werden kann, mag Juriſten intereſſiren, die öffentliche
Theilnahme darf es nicht mehr für ſich in Anſpruch nehmen.

Die Generaldirection der Telegraphen- Verwaltung hat nun
die Ausgabe neuer auf Mark und Reichs pfennige lautender
Telegraphen-Frankirungsmarken für den Anfang des näch
ſten Jahres angeordnet und die Telegraphenſtationen demgemäß mit An
weiſung verſehen. Auch iſt eine neue Abgrenzung der TelegraphenDirec-
tionsbezirke eingetreten. Jnnerhalb der letzteren ſind übrigens jüngſt wieder
20 Telegraphengehülfinnen angeſtellt, wovon 12 im Directionsbezirke Ber
lin, 4 im Bezirke Dresden und je 2 in den Bezirken Köln und Halle.

Der evangeliſche Oberkirchenrath hat den ihm unterſtellten Con.
ſiſtorien neuerlich eröffnet, daß in denjenigen Fällen, in welchen es ſich
um die Wiederaufnahme der Behufs Eingehung einer Ehe in gericht-
licher Form aus der Landeskirche geſchiedenen Perſonen handelt,
dieſe Aufnahme, welche nur als eine Aufnahme in eine ſpecielle Ge-
meinde ſich bezieht, auch hinſichtlich derjenigen Perſonen, welche früher
der Landeskirche angehört haben und wegen der durch eine Eheſcheidung
ihnen erwachſenen Trauungeſchwierigkeiten ausgeſchieden ſind nach
Anleitung der 99 14 und 19 der Kirchengemeindeordnung vom 10.
September 1873 fernerhin der Entſcheidung des Gemeinde Kirchen
raths event. des Kreis Synodalvorſtandes überlaſſen bleiben ſoll. Uebri-
gens ſoll analog der 9 14 a. a. O. auch auf die Einſegnung ſolcher
Ehen angewandt werden, bei denen ein Theil oder beide Theile rechts-
kräftig geſchicden worden, ſo daß der Fall bei etwaigen Anſtänden des
Geiſtlichen zur Entſcheidung des Gemeinde Kirchenraths und in der
Recurs-Jnſtanz der Kreisſynode gebracht werden muß.

Miniſterial-Erlaß,
betr. die Entſchädigung der Geiſtlichen und Kirchen-

diener, vom 19. December 1874.
Der d 54 des Geſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtandes

und die Form der Eheſchließung vom 9. März d. Js. ſichert den zur
Zeit der Emanation dieſes Geſetzes im Amte befindlichen Geiſtlichen
und Kirchendienern für den nachweislichen Ausfall an Gebühren eine
Entſchädigung aus der Staatskaſſe zu. Jn neuerer Zeit ſind wieder
holt an mich Geſuche gelangt, in welchen unter Hinweis auf dieſe ge
ſetzliche Beſtimmung die baldige Gewährung der Entſchädigung oder doch
die Bekanntmachung der für deren Umfang und die Ermittelung maß
gebenden Grundſätze beantragt wird.

So wünſchenswerth auch ich es erachte, daß die Geiſtlichen und
Kirchendiener die ihnen im Geſetze zugeſicherte Entſchädigung in dem
vollen, der Abſicht des Geſetzgebers entſprechenden Umfange ſo ſchleunig
als thunlich erhalten, ſo bin ich doch nicht in der Lage, den erwähnten
Geſuchen ſchon jetzt entſprechen zu können. Die Gewährung der Ent-
ſchädigung ſetzt voraus, daß die hierzu erforderlichen Fonds zunächſt von
der Landesvertretung bewilligt werden, was erſt in dem Staatshaus-
halts-Etat für das Jahr 1875 geſchehen kann. Die für den Umfang
und die Ermittelung der Entſchädigungsanſprüche maßgebenden Grund
ſätze ſtehen aber mit der Bewilligung der von dem Landtage zu dem
bezeichneten Zweck zu fordernden Mittel in untrennbarer Verbindung
und es kann deshalb auch zur Zeit die endgültige Feſtſetzung dieſer
Grundſätze noch nicht erfolgen.

Das Reſultat der zur Regelung des Verfahrens alsbald nach dem
Erlaſſe des Geſetzes begonnenen Verhandlungen wird der Landesvertre-
tung nach ihrem Zuſammentreten ohne Verzug vorgelegt und die An-
gelegenheit, deren ſofortiger Erledigung die vorerwähnten Gründe ent
gegenſtehen, überhaupt thunlichſt beſchleunigt werden. Jnzwiſchen ver
kenne ich nicht, daß durch dieſen Aufſchub endgültiger Regelung, ſo un-
abweislich er iſt, ſchwere Sorgen und Verlegenheiten für manche der
Betheiligten entſtehen können, denen dieſe ſelbſt zu begegnen nicht im
Stande ſind. Deshalb bin ich gern bereit, zur Abwehr ſolcher augen-
blicklicher Bedrängniſſe derjenigen Geiſilichen c., welche in Folge des

Geſetzes einen erheblichen Ausfall an ihrem Einkommen erleiden, eine
unterſtützungsweiſe Beihülfe, ſoweit dies nach Lage der mir zur Ver-
fügung ſtehenden Fonds möglich iſt, vorbehaltlich einer ſpäteren Rege-
lung der Frage wegen Anrechnung bei der endgültigen Feſtſtellung der
Entſchädigung zu gewähren.

Was insbeſondere die von mehreren Seiten angeregte Frage be-
trifft, ob und wie weit hinſichtlich der Aufgebotsgebühren eine Ent-
ſchädigung aus Staatsmitteln erfolgen werde ſo läßt ſich nicht ver
kennen daß die bisherigen für das Aufgebot geltenden Gebührenſätze
auf eine einmalige Verkündigung und Fürbitte, welche nach dem mit
Allerhöchſter Ermächtigung ergangenen Ecrlaſſe des Evangeliſchen Ober
Kirchenraths und der Allerhöchſten Verordnungen für die Bezirke der
Konſiſtorien zu Caſſel, Kiel und Wiesbaden vom 21. September d. J.
ſeit dem 1. Oktober d. Js. an die Stelle des früheren Aufgebots ange
ordnet iſt, nicht mehr paſſen und daß es ſich nur empfehlen kann, für
die Verkündigung und Fürbitte beſondere Gebühren nicht zu erheben.
Es wird demgemäß, wie ich dem Königlichen Konſiſtorium im Einver

denjenigen Ausfall an Aufgebotsgebühren, welcher entſteht, wenn durch
die kirchlichen Organe die gebührenfreie Vornahme der erwähnten Ver
kündigung und Fürbitte angeordnet wird, gemäß 9 54 Abſatz 2
a. a. O. den Berechtigten Entſchädigung zu gewähren. Aus dem vor
hin erwähnten Grunde kann jedoch eine Zuſicherung der Entſchädigung
auch hinſichtlich dieſer Gebühren jetzt nicht ertheilt werden, ſondern die
Staatsregierung muß ſich zur Zeit auf die Erklärung beſchränken daß
ſie die obige Abſicht bei dem Landtage zu vertreten nicht verfehlen wird
Jndem ich das Königliche Konſiſtorium beauftrage, dieſen Erlaß durch
Veröffentlichung in dem kirchlichen Amtsblatt zur Kenntniß der Be-
theiligten zu bringen, veranlaſſe ich daſſelbe, die auf Gewährung einer
Abhülfe der durch die fraglichen Ausfälle entſtehenden Bedrängniß ge
richteten, inzwiſchen etwa ſchon eingegangenen oder noch eingehenden
Geſuche bis zur anderweiten Regelung des Verfahrens nach Maßgabe
der oben angedeuteten Geiſichtspunkte zu prüfen und dieſelben geeigneten-
falls mit einer gutachtlichen motivirten Aeußerung an mich einzureichen.
Direkt von den Betheiligten an mich gerichtete Geſuche können eine
Berückſichtigung nicht finden.

Berlin, den 19. December 1874.
Der Miniſter der geriſtlichen, Unterrichts- und Medizinal

Angelegenheiten.

Falk.An die Königlichen Konſiſtorien der altländiſchen Provinzen, ſowie von
Schleswig-Holſtein und Heſſen.

Die Entwerthung des Silbers.
Nach den jüngſten Nachrichten aus London vom 14. bis 16. d.

Mts. war dort der Silberpreis 575 d. für Standard. Dos iſt ein
ſo niedriger Preis wie wir ihn ſeit 30 Jahren nicht gehabt haben.
Der niedrigſte Preis war dort in den Monaten April und Mai 184
und im April 1848, nämlich 5815 d., alſo immer noch 27/70 pt.
höher als heute. Mit Ausnahme dieſer beiden Fälle blieb Silber von
1845 an, ungeachtet der vielen Schwankungen, im großen Durchſchniit
ſteigend und die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 62* im Monat Mai

1859 und 60 im Juli 1867. Aber ſeit dem deklarirten Ueber
gange Deutſchlands aus der Silber- in die Goldwährung iſt der Silber
preis in London, dem Weltmarkte für Edelmetalle, ſo tief geſunken,
daß man für 1 Pfurd Feingold jetzt 162/, Pfund Feinſilber kauft,
während das deutſche Münzgeſetz nach dem franzöſiſchen Vorbilde die
Werthrelation angenommen hat, daß für 1 Pfund Feingold 15 Pfd.
Feinſilber ſollte gekauft werden können.

Aus Mangel an den nöthigen Unterlagen vermögen wir weder zu
bejahen noch zu verneinen ob und in wie weit die Verkehrs ſtände
dieſen niedrigen Preis benutzt haben um gegen Deutſchland eben ſo
zu verfahren, wie vor etwa 20 Jahren Nordamerika gegen Frankreich
verfuhr, als der Goldwerth ſo gefallen war, daß Amerika für 1 Pfund
Feingold 15 Pfund Feinſilber kaufte und dieſes Silber alsdann in
Frankreich wieder verkaufte und ſich dafür 15 Pfund Silber gut-
ſchreiben ließ. Jn Folge ſeiner Doppelwährung iſt Frankreich je naq
dem Preisſtande des einen oder des andern Metalls bald mit Silber,
bald mit Goid überſchwemmt worden und hat dabei ſtets Verluſte er
litten. Aehnliches kann Deutſchland künftig nicht widerfahren, weil es
keine Doppelwährung angenommen hat.

Gegenwärtig iſt der Goldpreis nicht geſunken, wenn man auch 16,
Pfund Silber ſür 1 Pfund Gold giebt; denn das letztere koſtet nach
den Berliner Notizen 467 bis 470 Thlr. Das Ausland wird aber
die niedrigen Silberpreiſe benutzt haben und benutzen, um Gold aus
Deutſchland zu ziehen. Denn wer von Deutſchland zu fordern hat,
wird möglichſt dahin trachten, ſich in Gold bezahlt zu machen, weil er
in jedem Pfunde Feingold den Silberwerth von 167/, Pfund Feinfilbe
erhält; und wer an Deutſchland zu zahlen hat, wird ſeine Verpflich-
tung nach Gold berechnen und das Aequivalent dafür nach dem Courſe
in Silber mit Gold decken. Auf dieſem Wege werden 5 Procent
gewonnen.

Es läßt ſich kaum berechnen, wie groß die Einbußen Deutſchland
bei dieſer Lage der Sache ſein werden. Um aber doch ein ungefähret
Bild von dieſen Nachtheilen zu geben wollen wir annehmen daß
jetzt noch 300 Millionen Silberthaler aus dem Verkehr zu ziehen ſind
Das ſind 10 Mill. Pfund Feinſilber, welche nach der vom Bankfgeſeh
angenommenen Werthrelation 643,226 Pfund Feingold repräſentiren,
aber nach dem gegenwärtigen Silberpreiſe nur 609,756 Pfund Fein
gold werth ſind, ſo daß wir einen Verluſt von 33,470 Pfund Feingold
à 468 Thlr. 15/, Mill. oder faſt 47 Mill. Reichsmark zu erleiden
hätten. Wie kleinlich erſcheint gegen einen ſolchen Verluſt das Markten
um einige Tauſend Mark bei den Etatsberathungen! Und dieſe Ein
bußen ſind noch nicht einmal die einzigen, noch weit tiefer greifen di
Folgen, über welche Dr. Sötbeer ſich folgendermaßen ausſpricht
„Gewiß iſt, daß, wenn eine Entwerthung des Silbers ſtattfinden
ſollte, in den Ländern, wo die alleinige Silberwährung aufrecht erhal
ten iſt, in den Vermögensverhältniſſen der großen Mehrzahl der Be
ſitzenden und aller Derjenigen, die feſte Einnahmen haben, die größte
Erſchütterung hervorgebracht wurde. Ein Sinken des Londoner Sil
berpreiſes auf 57 Pence p. Unze Standardſilber würde ſo viel beder
ten, als bei nominell gleich bleibenden Werthen eine reale Verminde
rung um etwa 7—8 Procent. Und würden nicht, wenn ein ſolche
Sinken einmal begonnen hat, durch übertriebene Beſorgniß und durq
Speculation veranlaßt, die Schwankungen der Werthe in Silberwährun
noch viel ſtärker und unberechenbar werden Ganz ſicherlich! Darur
hätten die zuſtändigen Gewaiten durch Förderung des Bankfgeſetze
dieſes Schlußſteines im Münzgeſetz, den Eintritt in die neue Geld
ordnung raſcher bewirken ſollen. Der Bundesrath hat nun zwa
endlich den Ausweg aus den von den Papiergeld- Fabriken hervorgeru

ſtändniſſe mit dem Hin. Finanz Miniſter eröffne, beabſichtigt, auch für fenen Wirrniſſen gefunden und nach langem Schwanken und Hade
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die Grundlage der Bankreform aufgeſtellt; es wird aber auch ſo noch
immer nicht ohne verlängerte Proviſorien und ohne die damit ver
knüpfte Schädigung aller unſerer wirthſchaftlichen und politiſchen Kräfte
abgehen.

Vermiſchtes.
„Deutſche Zeitung“ in Wien. Beim bevorſtehenden

Quarraisſchluß machen wir unſere Leſer auf die „Deutſche Zeitung“ in
Wien aufmerkſam. Dieſes Blatt hat im Gegenſatz zu der überwiegen-
den Mehrzahl der öſterreichiſchen Blätter immer zu Deutſchland gehal-
ten. Während faſt die geſammte Wiener Journaliſiik in der Affaire
Arnim einen feindſeligen Ton gegen das Deutſche Reich anſchlug, hat
die „Deuiſche Zeitung“ in Wien, allen Verdächtigungen zum Trotze,
den einzig richtigen Standpunkt feſtgehalten. Die „Deutſche Zeitung“
iſt außerdem ſehr friſch redigirt und enthält daſſelbe politiſche und
Unterhaltungematerial wie die andern Wiener Blätter; ſie iſt unab
hängig von Banken und ſonſtigen Jnſtituten, was namentlich den volks-
wirthſchaftlichen Mittheilungen dieſes Blattes erhöhten Werth verleiht.
Wer die Stärkung des deutſchen Gedankens in Oeſterreich will, dem ſei
die Wiener „Deutſche Zeitung“ beſtens empfohlen.

Karl Weiſe's Kalender.
Der durch ſeine r Dichtungen „Die Braut des Handwerkers“,

„Familienleben“, „Volksharft“ c. in Deutſchland als Volksdichter rühmlichſt
bekannte aus Halle gebürtige Drechslermeiſter Karl Weiſe zu Frankfurt
a. d. Oder hat in dieſem Jahre auch zum erſten Male einen Kalender heraus-
gegeben unter dem Kitel: „Karl Weiſe's deutſcher Volkskalender
für 1875, Spandau Verlag von Carl Jurgens“. Derſelbe enthält bei dem
maäßigen Preiſe von 5 Sgr. zunächſt Alles, was zur Vollſßandlgkelt eines
Kalenders gehört, außerdem Tabellen verſchiedener Art, ein Jahrmarktsver-
eichniß mehrere Dichtungen ernßen und heitern Charakters, und drei Aufſaätze
n Proſfa. Zudem iſt er mit 4 Holzſchnitten geziert. Weiſe's Streben geht

nicht nur dahin, den handarbeitenden Volksklaſſen ihre Bildungs-Bedurftig-
kelt fuühlbar zu machen ſondern auch den Sinn fur das Gute Rechte und
Sittlich-Schöne inzibnen zu wecken und ein Verlangen nach Bildung in ihnen
hervor zu rufen. Er zeigt zugleich, daß Bildung des Verſtandes wie des Gemuths
den ſchönſten Schatz des Lebens ausmacht. Die ſcherzweiſe ausgeſprochene Vor
ſtellung Weiſe's, daß er ein „Pechvogel“ ſei, hat ſich aber leider in dieſem Jahre
allen Ernſtes als richtig erwieſen, indem eine andauernde Krankheit ihn bebinderte,
die Herausgabe ſeines Kalenders einige Monate früher zu bewerkſtelligen. Denuoch
wird er das Vertrauen nicht verloren haben daß die Liebe urd Thellnahme,
welche ihm ſeit Jahren aus allen Volksſchichten erwieſen wurde, jenen Uebelſtand
ausgleichen werden. Dieſes Vertrauen mit ihm theilend erlaube ich mir (ſagt
ſein Freund Fr. Paulsdorff) allen Beförderern von Volksbildung namentlich
den betreffenden Vereinen und Genoſſenſchaften die dringende Bitte ans Herz
zu legen, durch Herbeifuhrung eines möglichſt großen Abſatzes das junge Unter-
nehmen i n zu wollen, damit der mit zahlreicher Familie begabdte Heraus-
geber fur ſeine Muhe doch etwanig belohnt und ihm der Muth zur Fortſetzung
des Werkes erhalten werde!

Meteorologiſche Beobachtungen.
T. December. Morgens 5 Uhr. ſRachm. 2 ühr. ſ Abends 70 Uhr. ſ. Tagesmſtrel.

Luftdruck 328,36 Par. L. 328,19 Par. L. 328,73 Par. L. 328,13 Par. L.
Dunſtdruck 1,00 Par. L. 1,32 Par. L. 1,27 Par. L. 1,20 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit) 84,8 5Ct. 86,9 pCt. 88,8 pCt. 86,8 7Ct.
Luftwarme 5,6 G. Rm. 2,9 G. Rm. 3,6 G. Rm. 4,6 G. Rm.
Wind 080 1. 80 1, 80 1.r neblig. neblig. bedeckt 10. bedeckt 10.olkenform neblig. neblig. Nimbus.

Marktberichte.
Frage d. 21. Decbr. Weizen 60-—65 Roggen 56--60 Gerſte

er53 70 Hafer 63--86 für 2000 e. oder 1000 Kilo. Magdeburger
21. Dec. Kartoffelſpiritus, pr. 10,000 Litervr., Loco ohne Faß 18

e

Nordhauſen, d. 19. Decbr. Pr. 100 Weizen n bisu Roggen z bis S Gerſte 3 3 n bis 3V afer 3 15, u bis Branntwein pr. 100 Liter4897 ohne Faß 13--13
Berlin, den 21. Dechr. Weizen: Termine in feſter Haltung, gekünd.

b000 Ctnr. Kündigungspreis 617/, Loco 55——-70 pr. 1000 Kilogr. nach Qua
lität bez. vr. dieſen Monat 61 F. bez. April Mai 190 90 Reichsmk.
bez. Mai/ Juni 191 191 Reichsmk. bez. Rog gen loco in inlandiſcher
Waare knapp. Der Terminverkehr blieb wiederum außerordentlich ſtill und haben
Preiſe nur wenig Aenderung erfahren, gekund. 1000 Ctur. Kündigungspreis
53 Loco 52--57 nach Qualität gefordert ruſſ. 52 —53 ab Bahn
bez. inlandiſch. 55 56 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 532 bez.,
Jan. Febr. 153--152 Rchsmf. bez. April Mai 150 150 Rchsmk. bez. Mal-
Fran 149 Reichsmk. bez. Gerfſte, große und kleine, 51-64 r. 1000

llogr. bez. Hafer loco und Termine gut r gekund. 3000 Ctnur.,
Kündigungspreis 61 Loco 54—4 pr. 1000 Kilogr. bez. oſt- u. weſt
preuß. 57—61 ab Bahn bez. vommerſch. 60--62 ab Bahn bez. pr. dieſen
Monat 61 bez. Jan. bez. Avril Mai 174 Reichsmk. bez.,
Mai Juni 171 Rchsmk. bez. Juni Juli 170 Rchsmk. nominell. Erbſen,
Kochwaare 66-—-78 Futterwaare 67-—84 bez. Oelſaaten: Winterrars

bez. voln. bez. Winterrübſen nach Qualität bez., voln.
bez. Rüböl etwas billiger verkauft, gekünd. 900 Ctur. Kündigungspreis
18 bez. Loco 175 bez. pr. dieſen Monat 18 bez. Jan. bez.

Reichsmk. bez. Mai Juni 57,3--57 Rchsmk. bez. Leinöl
ez.

künd. 20,090 Liter, Köndigungsproeis 18 18 bez. Loco ohne Faß 18 6
dez., loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat 18 1916 17 bez.
Jan. Rchsmk. bez. Jan. Febr. 55,7——6 Reichsmk. bez. April Mai 57,6—
4 Reichsmk. bez. Mal Juni 57,9——6—7 Rchsmk. bez. Juni/ Juli 58,9—7 Rchs
mk. bez. Juli Aug. Rchsmk. bez.

Stettin, d. 21. Dec. Weizen vr. Dec. 62 bez. April Mal 192 Mk. bez.
Roggen pr. Dec. 51 bez. April Mai 148 Mk. bez. Mai Juni 147 Mk. bez.
Ruböl 100 Kilogr. pr. Dec. 17 bez. April Mai 54 Mk. bez. Spiritus loco
Mi hen rr. 18 bez. April Mai 57 Mk. 89 Pf. bez. Juni, Juli b9

Pf. bez.

Hamburg, d. 21. Decbr. Weizen loco ſtill, auf Termine ruhig. Roggen
loco ſtill au ermine ruhig. Weizen 126pfd. pr. Dec. 1000 Kils netto 189Br., 187 G. Dec. Jan. 189 Br. 187 G. Jan. Febr. 1.0 Br. 189 G., April-
Mal 192 Br., 191 G. Roggen 1000 Kilo netto pr. Decbr. 165 Br., 163 G.
Dec. Jan. 164 Br. 162 G., Ja Frzrr. 162 Br. 161 G. April Mai 154 Br.
153 G. Hafer u. Gerſte ſtill. Rüböl geſchaäftslos loco u. pr. Decbr. 56, Mai7r. 200 67. Spiritus luſtlos, pr. Decbr. 43,, Febr. März 45, Aprll Mai
45 Mal Juni pr. 100 Liter 100 46. Wetter Schnee.

Spiritus matt eröffnend ſchließt wider etwas feſter ge

Amſterdam, d. 21. Decbr. Weizen loco Wer vor. März 276, Mai
277. Roggen loco ruhig, vr. März 190 Mal 186. Rays loco 344, pr. Fräühj.358, Herbſt 386 Fl. Rübsl loco 32 pr. Frühj. 335/,, Herbſt 35

London, d. 21. Dee. (Schlusbericht.) Der Markt ſchloß fur ſämmtliche
t bei ſchleppendem Geſchäft feſt, Hafer Sh. niedriger. Wet-
er: Froſt.Liverpool, d. 21. Deebr. Baumwolle (Anfangsbericht). Muthmaßlicher

Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 21,900 Ballen, davon 14,000
Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 21. December. Baumwolle (Schlußbericht) Umſatz 12,900
Ballen, davon fur Spekulation und Export 2000 Ballen. Unverändert. Verſchif
Weg unthätig, williger. Middling Orleans 7 middl. amerikaniſche 7
air Dhollerah 47/,, middling fair Dhollerah 4 good Dhollerab 4,
middl. Dhollerah 35/, fair Bengal 4, fair Broach 5, new fair Oomra 5 good
r r 52 fair Madras 4 fair Pernam 77, fair Smyrna 6 fair

gyptian 8
Petroleum. (Berlin, d. 21. Dec. Pr. 100 Kilo loco 8 e pr. Dec.

8 bz. pr. Decbr. Jan. 8, bz. pr. Jan. Febr. 24. M. pr. Febr. März 24 bz.,
pr. März April 24 bz. Hamburg: Feſt, Standard white loco 11, 00 Bf.,
10, 80 Gd. pr. Dec. 10, 80 Gd. pr. Jan. März 10, 00 Gd. pr. Aug. Dec.12, 20 Gd. Brewen (Schlufbericht): Standard white loco 10 Mk. 95 Pf.
bz. Feſt. Antwerpen: Raffinirtes, Type welß, loco 27 bz. 27 Bf.
pr. Dec. 26 bz. 27 Bf., pr. Jan. 27 Bf., pr. Febr. 25 Bf., pr. Jan. Mär;

26 Bf. Feſt. aWaſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Tro
a J Deebr. am Unterpegel 0 Meter 82, am 22. Decbr. am Unterpegel

er 82.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 21. Decbr. Am Pegel 0,58 Me

ter uß 10 Zoll).
aſſerſtand der Glbe bei Dresden am 21. Decbr. 146 Centim. 2 Ellen

14 Zoll unter Null.

BörſenNachrichten.
Berlin d. 21. December. Die Stimmung im geſtrigen Privatverkehr war

iemlich feſt bei wenigem Geſchäft heute ſtand die Fonds und Aetlenbörſe unter
em Einfluſſe ubergroßer Geſchaftsſtille, wenig guünſtiger Wiener Morgencourſe

und dem ſtarken Ruckgange von Dortmunder Uniongetien. Die Haltung war auf
allen Gebieten matt namentlich mußten öſterreichiſche Spielpaviere und die mei
ſten Bergwerke im Courſe nachgeben. Auf dem Eiſenbahn Actienmarkt bleibt die
große Geſchäftsſtille beſtehen. Schwere inlandiſche Eiſenbahnen mit wenigen Aus
nahmen billiger, ebenſo leichte Actien. Unter den ausländiſchen waren öſterrei-
chiſche Nordweſtbahn beliebt und höher, Galizier und Rumänier n feſt.
Preußiſche und deutſche Fonds ſtill und feſt. Auswärtige Renten bleiben gut be
hauptet. Turkenanleihe etwas lebhafter und beſſer, m Rente und Jta-
liener wenig verändert ruſſtſche Fonds etwas ſchwächer. Jn Banken wenig Um-
ſatz zu meiſt behauptetem Courſe; Spielhagen Schaaffhauſen und Genoſſenſchafts
bank lebhafter und höher. Deutſche Unionbank augeboten. Fuär die Bergwerke
war der ſtarke Coursruckgang von Dortmundern von Einfluß und waren die mei-
ſten ubrigen Actien ebenfalls billiger. Von andern Gattungen bleiben Brau Actien
ſtill und ziemlich feſt, Berliner Bazar beliebt und ſteigend. Wechſel ruhig. Pri-
vatdiskont 4 Deutſches Gold 1 pr. Mille bz.

Leipziger Vörſe vom 21. Decbr. Königl. ſächſ. Staats Anleihe von 1830 v.
1000 u. 500 3 95 P. do. klein. 3 93 G. do. v. 1855 v. 100 3
86* bz. do. v. 1847 v. 500 4 99 bz. do. v. 1852--1868 v. 500
1 99 P. do. v. 1869 v. 500 4 do. v. 1352--1388 von 100 4
99 P. do. v. 1869 v. 100 4 987 G. do. v. 1869 50 u. 25 4
982/, G., do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 9 98 bz. do. v. 500 65 1055/, P
do. v. 100 5 105 G. do. LöbanZittauer I it. A. o 92 G. do.LöbauZittauer Lit. B. 49/, 99 G.

Berliner Vörſe vom 21. December
eeeeereeewoorreeeke2

Preuß. Fonds. Zf. Sächſiſche 7f.
1n aStaate Auleid e b. rSt l e U erh. d. Wenprens./ ttörich. W

Heſſ. r. /Sch. à 40 b. n. Ger. Nno, d
h

Pfandbriefe. Fentenbriefe-Kur u. Peumarkiſche
Oſtpreußiſche 3 87 B

do. I 952 Poſenſchee. 102 b. G Preenßiſche rPommerſche bz. G e u. Weſtfäl. 4do. 7 d 4 bz. 1S 4 u a a 4do. 303 B Schleſiſche (8 (971,, BPoſenſche, nene (4 63:/, v3. G
Gold, Silber und Papiergeld.

95 bz. G Kur u. Nenmarkiſch 4

Pommerſche e e 97 vz. B
7 7 4

Lonisd'or DollarSovereigns 6 24, z. G Fremde Banknoten (9977, 63.
Paroleoued'or 5 13 d. do. einlösbar in Leipzig 99*/ o d.
Jmperial r 5 18G Hefterreich. Banknoten (91 bz.Jmperials e. Pfund 467 bz. G do. Silbergulden 67

Ruſßſche Banknoten 947

Wechſlevurs vom 21. December,

Berliner Bankdisconto 6Amüerd am. 280 l. s TageLondon pt. Sterling 8 Tage
rie. 500 Fres. 8 TageWien, öſterr. Währung 150 Fl. 8 Tage 91 6 bAu burg ſudd. Wahr. 100 Fl. 2 Monat

Pettretburg. 190 S. Ruabel 3 Wochen (09318 b.
Waxſchan 100 S.Rnbel s Tage 94' b.
Deutſche Fonds 3f. Oeſt. Credit. 100. 58 16
Bad. Pr.-Anul. 67. 4 1117 B do. Lott.-Anl. 60 51109 v. Gdo. 36l.-Obl. 405. do. do. 64 5, b. BBaier. Präm.-Aul. 4 118,, B Franz. Anleihe,71,72] 599 GBrannſchw.Pr.-A. 68. 24 B Sealleni che Rente s67 vz
Deſſauer St.Pr.-A. 3 111“, z. do. Kabacks-Obl. 6996
WMeckl. Eiſenb. Obl. 3 88 b. do. Tab.-Reg.-Ac. 51589 bz. G
Meixing. 7 Fl-Looſe bz. Rumänier 511036Ruſſ. Pr.-Aßl. 64 51163 b
AusländiſcheFonds III IV do. do. 66 5169 GAmerikaner rückz 82. 6 98 z. 98 dz. G do. Boden-Cred. 5189/, bz.
Oeſterr. Papier R. 63 d. do. NicolaiObl.

de. Silberreute 4,68, v. Türkiſche Anlelbe 681 b143 bz. G

e
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l d red. zemm. Pr.-Hop.- Briefe bd. Pföbr. d n S. 4
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Araſterdamer Bank ev „Weßf. 9
Se iſch- Mark 4Berli ar Far

do. Bankverein 5
de. ellſchaft 6 4do. ner) 17do. er V 2 105weiger Den S

redltbank o 4eſſlaher Discontobank. 2

Centralbank fur Bauten e
Coburger Creditbauk 4 44
Darmſi ädter Bank 10 4

Zettelbanukſſager Creditbank. nen S 4
do. Laxdesbank 10

Dentſche Bauk
do. Geuoſſenſch.
de. Ußxionbapk n

Discosto-Command. 14
Serager Bank sFewerbedank v. Schußer
Hamburger Bankverein
Heunoserſche Bank 7kelriigene reditanſtalz 5

Verelnsbauk oWo debarget Bankverein 4

Meininger Creditbauk benrte che Bank 10
Nordd. Gruuderedit 7s Exreditanſtalt
Peeuviſche Bank 290ds. BodenCredit- Anſt.

do. Centr.-Bod.-Cr.- A.
rer DiscontoGeſ. eSe chſſche Bank 22t Eredithank. 9
Sleſiſcher gkvereln 6
Thuring G Dank
Weimariſche Bauk s

m Papiere.J Haherſellſchaft
23 e Daugeſellſcha

Eiſe ſahn-Bau-G. 0 4Srnert Moabit Aherre 8 4
Böhm. Brauhaus-Actier 9Berliner Bockbrauerei s

r 9 aBrauerei Königsſtadt 2 4W ivoli 9 4UnlonsB. el Sratwell 6
Chem. Fabrik Lespoldshall 1
Staßfurt Chem. Fabrik. 0 aEiſenbahndebarfs etien 6 4
Körbi isdorfer uckerfabrik 0 e
WMaſch.-Fabri Schwarzs 14 4
de. Freund. 4do. Egells 9 4do. Wöhlert s bNienburger Zuckerfabrik 0 4

Berliser Omnibus-Geſ. b 4
Andere.

Axhalt. s 4CLhemnitzer Maſch t 0
do. Werkzeug-Maſch. 8 (4T öüUwitzer Paplerfab s 9

Tt. Gas u. WalferAul- 0 4
Deſſauer Sas 13 4Glauziger acerſetet
Sörlitzer Eiſenba atehdart o (4
Halleſche Maſchinenfabrik
Hamburger Wagenban 2 hHanuos. Maſch.-Anſtal
Harkort Bruckenbau
Heinrichshall chem. Fadrik 10
Magdeburger Sas-Geſ. 7
do. Baubank 7do. Spritfabrik 56

Se ordhauſer Tapetenfabrik b
Oberſchleſ. Eiſenbahubed.. 5Weſtpreu iſche angeee
Zeitzer Maſchinenfabrik 7
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Hekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nächſten Donnerstag den 24 December er.
von Nachmittags I Uhr ab

ſollen durch den Unterzeichneten
auf der Georgsburg bei Cönnern

160 Schachtruthen Kalkſteine
meiſibietend gegen ſofortige baare Zahlung in preußiſchem Gelde ver-
kauft werden.

Cönnern, am 19. December 1874.
n Kreis-Gerichts-Commiſſion.chmidt, Kreisgerichts-Actuar.

Magdeburg Leipreig.

Baentsch Behrens,
Ludwigshütte bei Sandersleben,

Pisengiesserei und Naschinenfabrik,
Eiſerne Brunnenpumpen in zwölf verſchiedenen Größen,

von langjährig bewährter Conſtruction, von welchen wir ſtets
Vorrath halten, empfehlen wir bei mäßiger Preisſtellung einer
gefälligen Berückſichtigung.

Gine Brunnenpumpe mit einem ſauber ausgebohrten Pumpen-
ſtiefel von drei Zoll Durchmeſſer und zehn Zoll Hub, koſtet bei
einer Brunnentiefe von 21 Fuß, complet mit gußeiſ. Rohren

27. iſt alſo billiger als eine gute Holzpumpe.
Brunnenpumpen-Anlagen mit Göpelbetrieb, zur Waſſer-

verſorgung landwirthſch. und techniſcher Etabliſſements.
Jlluſtrationen und Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten.

BREEEiGSe schmnüecdeets, Wruüäger.
Eine Partie neun Zoll hoher Eiſenbahnſchienen, durchaus

L Träger erſetzend, à 24 Fuß lang, auch beliebig verkürzt, verkaufe
ich bedeutend billiger als dieſe. Profilzeichnung ſteht zu Dienſten.

Otto eitsoch in Fleltte c.
Eine Brauerei mit Felſenkeller Ein mit Schulkenntniſſen ausge

und vollſtändigem Jnventarium in Katteter, kräftiger, junger Mann,
einer Fabrikſtadt Thüringens iſt Fa der ſeine Lehrzeit auf einer Domaine
milienverhältniſſe halber ſofort aus beendet hat, ſucht zum 1. Januar
freier Hand unter günſtigen Be Stellung als Volontär. Offertendingungen zu vegkanſen- Gefällige wolle man gefälligſt unter Cyiffre

Offerten wolle man unter der Chiffre A. G. an Ed. Stückrath in der
„Brauerei-Verkauf“ bei Eduard Exped. d. Ztg. ſenden.
Stückrath in der Exped. d. Ztg. n

Chocola
niederlegen.

von der

eeeeeeeeeRUDoLF mossk,
ofſicieller Agent

ſämmtlicher
Zeitungen des Jn und Auslandes

Halle a/S., Brüderſtr. 14. I.

befördert Annoncen aller Art

in die für jeden Zweck paſſend
ſten Zeitungen und berechnet

nur vie Original Preiſe
der Zeitungeé-Expeditionen, da er
von dieſen die Proviſion bezieht.
Insbeſondere wird das „Ber-
liner Tageblatt“, welches
bei einer Auflage von 29,500
Exemplaren nächſt der Cöl-
niſchen die geleſenſte ZJei-
tung Deutſchlands gewor-
den iſt, als für alle Zwecke
geeignet, beſtens empfohlen.

Jn einer lebhaften Stadt Thü-
ringens (Bahnſtation) iſt ein Haus,
worin ſeit längeren Jahren Ma-
terialgeſchäft betrieben, preis
würdig zu verkaufen. Näheres
durch Rudolf Mosse in
Halle a/S. unter F. F. 22183.

empfiehlt ſich durch
absolunte Reinheit,

reelle Détail- Preise.
Fabriken in Paris London
und Strassburg i. Elsasgs.

Niederlagen in allen guten Hand-
lungen und Conditoreien.

Ein junger Mann, welcher in
einem Material-, Sämereien- und
CigarrenGeſchäft gelernt bat und
ſich nachdem auf dem Comtoir wei-
ter ausgebildet, ſucht baldigſt Stel-
lung auf Comtoir oder in einem
Materialgeſchäft. Gefäll. Offerten
wolle man unter 0. L. bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
niederlegen.

Die Fabrik feuerfester

Thonwaarenzisenberg
liefert alle in ihr Fach einſchlagende
Artikel und ſichert prompte und
reelle Bedienung zu.

fur Amts-, Guts- und Gemeinde- Vorſteher
ordnung vom 13. Decbr. 1872, nebſt einer umfaſſe
zu amtlichen Verhandlungen und Beſcheiden e. von Amts, Guts und

Dvolizeiliche

bollagnie Frangaise

schön e Wabrikation und

„Kmpfehlenswerthe Werke

nach Einführung der Uenen Kreisordnunng.

Durch alle Buch handlungen iſt zu erhalten:

Anleitung zum Polizeiſtrafverfahren
den Beſtimmungen der Kreis

nden Auswahl von Formularen
emeinde-

Vorſtehern. Von Otte, Stadtrath und Polizei-Anwalt.
Dritte Auflage. gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr.

W Dieſes Werk iſt von den Königlichen Regierungen e Erfurt,
Merſeburg Marienwerder, Stralſund e. den Landräths-
ämtern ihrer Bezirke zur Beachtung angelegentlichſt empfohlen
worden. Vo liz eiſtrafge ſ etzbuch,

nei fur den Regierungsbezirk Merſeburg berechnet, zum praktiſchen
Gebrauche fur landräthliche Behörden, Polizeirichter, Rechts und
Polizei-Anwälte, Polizeibeamte, Amts-, Guts und Gemeinde

Vorſteher von Otte, Stadtrath und Polizei-Anwalt.
Erſter Theil. Zweite Auflage. gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr.
Zweiter Theil: Die von April 1873 bis 1. Juli 1874 ergangenen

nachträglichen Verordnungen betreffend Sicherheitspolizei Sittenpolizei, Ge
ſundheitspolizei Baupolizei, Feurrpolizei Bergwerkspolizei Gewerbepolizei,
r e ei, Waſſer- und Schifffahrts- Polizei Steuergeſetze Jagdpolizei,erordnungen, Art und Form der Verkundigung derſelben wie die

wiſſenswertheſten, weſentlichen Beſtimmungen über die adminiſtrative Execution
unter Anſchluß einiger Formulare.

gr. 8. geh. Preis 18 Sgr.
Das obige Werk wurde bei ſeinem Erſcheinen von Herrn

Negierungspräſidenten Rothe warm empfohlen, ebenſo von
Herrn Oberſtaatsanwalt Gr opins in Naumburg.

Halle, Deeember 1874.
G. Schwetſchke ſcher Verlag

Eine Partie
zurückgeseizte Angorafelle

verkaufe ich zur Hälfte des Werthes.
Priedrich Arnokdk am Markt.

Möbeln werjeder Größe, dem tüchtige Auflader beigegeben werden können,

empfiehlt zu Umzügen C. cttenborn,
Möbelfabrikant.

h
zu Bauzwecken in vorgeſchriebenen und ganzen Längen bis zu 21
ſowie neue Grubenschienen
in verſchiedenen Profſilen offerirt zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen

PVerdinand Korte in Male a/S.

Pelzwaaren Handlung
von

9 1Hrm rgroße Ulrichs und Steinſtraßen Ecke.
Aus Anlaß des bevorſtehenden Weihnäachtsfeſtes

empfehle ich mein auf's Reichhaltigſte ausgeſtattetes
ager von Pelzwaaren jeder Art in den verſchie-

denſten Pelz-Arter.
e

Reſ zende Geschenke
r grohe n Ialeime Kinderbestehend in Bilderbüchern, Härchenbüchernm u.
Jugendschriften zum Preise von 2 bis 3

empfehlt
G. Knapps Sortimentsbuchhandlung,

Halle a/S.

m J

nennen

Doppe ne eeerre

zu Riemen- und Handbetrie
(liegende Pumpen, Wandpumpen, Tiefbrunnen-

pumpen) von 65 mm bis 160 wm Bohrung
ß ſtets vorräthig.

sche Maschinenbau-Actien-Gesellseohaft,

Berlin Moabit N. W.

r

u e ärn r

Damen Tuchhkleider
(Velour) in den ſchönſten modernen
Farben verſende die Robe von 6

an. R. Rawetzeky,Sommerfeld i. L.

Ein junges gebildetes Mädchen,
welches ein Jahr die feine Küche
und 1 Jahr die Molkenwirthſchaft
erlernt hat, ſucht zu Neujahr oder
ſpäter Stellung. Zu erfragen bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.



Unſere noch vorrätigen Paletots, Rad ind Kragenmäntel, l.
Jaquettes und acchgens verkaufen wir von heute ab, um gäüzlich damit zu räu-
men, zu bedeutend herabgesetztem, sehr biüllisen
Preise. T

d i ſp ichGebrüder Salomon, gr. Ulrichsstrasse Nr. 4.
enoS See S m e vere 2 h ch Mikroscope,

D. ſtelluJ öhn Für den Weihnachtstiſch. e reTaschenthermometer, Jan
Soeben erſchien und durch alle Buchhandlungen zu erhalten B. Com ag86 die

Halliſche Bilderbogen. T u eses t 80 edo. do. J. Buch, Bogen 1——24, ſchwarz cartonnirt. à 3 Mk. 75 Pf. B R i
S

do. do. J. Buch, Bogen 1——24, colorirt cartonnirt. à 5 Mk. 50 Pf. gardo. o. II. Buch, Bogen 25——48, ſchwarz cartonnirt. à 3 Mk. 75 Pf. S Otto Unbekannt, e

do. do. II. Buch, Bogen 25 48, colorirt cartonnirt. à 5 Mk. 50 Pf. Cölime gar(Oie hutſchen Bilderbogen ſind auch einzeln à Bogen eolorirt 20 RPf., ſchwarz 10 RPf. Den 2. Weihnachtsfeiertag ladet n

zu erhalten. D zum Tanz freundlichſt ein daß dB. Barth. einen
Georgs burg b. Cönvern,

Den 1. Weihnachtsfeiertag Con- e
eert. Anf. 3, Uhr. Fr. Maaß. Trken

D. Srchützenhaus Löbejün PTerer
s Am 1 Weihnachtsfeiertage Ab. 7 U. KVerfa

Halliſche Bilderbücher.
Unſere gefiederten Sänger. Zweiundzwanzig colorirte Abbildungen mit beſchreibendem Text

über Heimath und Lebensweiſe der Vögel. 40. elegant eartonnirt. 3 Mk.
Das Buch der ſchönſten Schmetterlinge. Zweiundſechzig colorirte Abbildungen in 8 Blättern

mit beſchreibendem Text über die Schmetterlinge. 40. elegant cartonnirt. 2 Mk. 50 Pf.

Vierfüßige Bewohner des Thiergartens. Sechszehn colorirte Abbildungen mit beſchreibendem 2Text über Heimath und Lebensweiſe der Thiere. 4. elegant cartonnirt. 2 Mk. 50 Pf. h Extra Concert Rotiz
des Königl. BerghautboiſtenCorps. als e

Die vier Jahreszeiten. Zwölf Monatsbilder aus dem Thier- und Pflanzenleben. Mit r4 Verschen für die Kinderwelt. Quer8 elegant eartonnirt. 1 Mk. S Trebnitz bei Cönnern. Proze
a

Den 2. Weihnachtsfeiertag ladetalle, December 1874. G. Schwetſchke'ſcher Verlag. S er 95 chwetſchke'ſch a S Ball ergebenſt ein Hochheim, h
T S D7J e 5 d D. S B. 5 W G S e S Se C c ädä S G ochetlan daß52 e e e e e e e e h e r c c h c t 53 W 22 HingeSonntag d. 27. Decbr. ladet zum FBiem

W enons- u. Volksanwalts- Bureau 7 7We ſich jetzt gr. Klausſtraße Schreibzenge, Photographie-Rahmen, Lauchſtädt gericht
Nr. 8, III. Etage. m Kupferſchablonen-Etuis, feinſte Papeterien, Lam-a ieeser. zum goldenen Stern. mpenſchirme, Lampenſchleier, Luxuspapiere, Reiß-L e, Reißbretter und Schienen, Zeichen Etuis, Den 1. Weihbnachtsfeiertag Abends ren

a Concert, Anfang 7 Uhr. (Ca J üſchkeipelle des Herrn Steeger.) ſunch
Den 2. Feiertag Nachmittags von lich fü

4 Uhr Tanzkränzchen, Abends Jwrüfen
Ball (Muſik von der Capelle des Änſcht!

2 4. Jäger-Bataillons), wozu freund P hleibt.

chenmeſſer, Tuſch- und Malkaſten, Feder-Die Kalserl. und Königl.Hof-Ohocoladen- Fabrik kaſten, Penale, ſowie ſämmtliche Schreib-, Schul-,4 v m Zeichen und Comptoir-Utenſilien, neueſte Ju-
von Gebrüder Stollwerck Mährchenbücher, Bilderbücher,in Cöln übergab den Verkauf I odepuppen, Briefmarken-Albums, Lottoſpiele,

ihrer vorzüglichen Fabrikate a Leſeſpiele, Chriſtbaumlaternen und Lichter em- ßin Halle den Herren: Aug. pfiehtt zu ſehr billigen Preiſen lichſt einladet Logik
Apelt, C. F. Baentsen, Alb. Albin ſ entz e S hweer r. 23 G. Louis Rborhardt. z 5

Beegen, Beyer Stade, S m r fh n e en FamilienNachrichten. mmEntbindungs- Anzeige. gabe

Schiepzig.
Tankmar Enke, Conditor C.

Keſtanration Niemberg. Heute Morgen 5 Uhr wurde uns ans
Eugling, E. Hdenhagen,
Gebr. Kircheisen, Ernst

Zum 2. Weihnachtsfeiertag Tanz Den 3. Weihnachtsfeiertag ladet Halle, d. 22. December 1874. der öff
Ochse, Gust. Rühlemann,
Otto Ströhmer und Fr.Trambowoeky. vergnügen Sylveſter- Abend Ball zum Ball freundlichſt ein O. Puls und Frau einzelv

(Militaärmuſik), freundlichſt H. Lutter. geb. Stöckel. die HiJ lichenr inladet Kieſer. rVorzüglichſtes approbirtes ſt Verlobungs- Anzeige.Mundna z r Se ne der Reingehaltene Rordeaux- u. ro kugel. Allen lieben Wunden d Ver m
Rheinweine zu den aner- Ball den 3. Weihnachtsfeier- wandten empfehlen ſich hiermit alsr ge dent kannt billigen Preiſen empfehlen tag, wozu ergebenſt einladet Verlobte:

ß und a Gebr. Pursche G. Reiche. Jda Voth Jdie Zähne ſchneeweiß und giebt dem T. 2Zahnfleiſch die Farbe der Geſundheit Merſeburger Chauſſee. Heinrich Robde. 7,
zie ins höchſte Alter. Zu beziehen Der ſeit Jahrzehnten ſich rühm Wiſſen an die verſtorbene Frau d 20. Dechr 1874. wegen

Fl. 73 r. durch Albin lichſt bewährte Rendant Dittler eine vermeintliche ProzefMentze, Schmeerſtraße 36. Potsdamer Balsam, Forderung zu machen haben, ſo Für die vielfachen Beweiſe der trägt
Bauschienen Univerſalmittel gegen Rheumatis- bitte ich, mich ſofort, beſtimmt Liebe und Aufmerkſamkeit gegen 5

mus, Entzündungen Kopfſchmer aber vor ullimo dieſ. davon durch meine verſtorbene Mutter, ſowohl auf d
in allen Längen und Profilen lie zen Zahnweh rc. c. iſt nur allein erforderliche Belege zu benachrich während ihrer Krankyeit als wies verblei
fern billigſt echt zu beziehen (à Fl. 10 tigen. auch nach ihrem Tode, ſage ich hervor

Weissonborn G Co. durch Albin Hentze, Halle J d. 21. Dec. 1874. meinen aufrichtigen Dank. eine t
in Halle. Schmeerſtraße 6. H. Dittler gr. Brauhausg. 16. Herrmann Dittler. Reichs

pentar
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage. WBollw

haben
aufrick
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Zum Arnimprozeß
pricht ſich die „Nationall. Correſpondenz“ wie folgt aus: Mit allge
neinerem Erſtaunen iſt wohl niemals ein gerichtliches Erkenntniß auf-
genommen worden, als das Urtheil des Berliner Stadtgerichts
iber den Grafen Arnim Selbſt diejenigen, welche mit dem Jn-
halt einverſtanden waren, ſchüttelten den Kopf über die Form. Sie
macht den Eindruck, als hätte der Verfaſſer der Gründe gemeint, der
ſziſtoriſchen Bedeutung des Prozeſſes durch eine außergewöhnliche Dar-
ſtellung um jeden Preis gerecht werden zu müſſen. Und die Außerge-
wöhnlichkeit iſt ihm in der That in einem Grade gelungen, für den man
nur Verwunderung und Bedauern haben kann. Das geflügelte Wort
von den Depeſchen, die ihres „brennenden“ Jnhalts wegen, auch durch

die Wände des ungeöffneten Koffers hindurch leuchten mußten wird
ſicherlich von allen Spottvögeln in einer dem Anſehen der Gerichte nicht
eben förderlichen Weiſe ausgebeutet werden. Was den materiellen Jn-
halt des Urtheils anlangt, ſo werden auch die entſchiedenſten Partei
gänger des Angeklagten nicht in Abrede ſtellen können, daß es günſtiger
gar nicht ausfallen konnte. Gegen die Beiſeiteſchaffung der von
Arnim als „Conflictsacten“ bezeichneten Schriftſtücke hat das Gericht,
trotz ihres eminent politiſchen Jnhalts, nichts einzuwenden in Betreff
anderer Actenſtücke glaubt es der Ausſage des Angeklagten, über ihren
Verbleib nichts zu wiſſen nur die Beiſeiteſchaffung der (zurückgeliefer
ten) kirchenpolitiſchen Depeſchen ſcheint ihm ſtrafbar aber es leugnet,
daß der Angeklagte die Abſicht gehabt habe von dieſen Documenten
einen unbefugten Gebrauch zu machen. Der eigentliche Kern der An-

Iklage, nach welcher Graf Arnim beabſichtigt haben ſollte, die Actenſtücke
als Waffen gegen den Reichskanzler und deſſen Politik zu benutzen,
iſt ſomit vollkommen beſeitigt. Ueber die juriſtiſche Correctheit dieſes
Erkenntniſſes wird das Kammergericht zu entſcheiden haben und es

wird ſich zeigen ob auch dieſes z. B. das höchſt eigenthümliche Ma-
növer Arnims, ſeiner vorgeſetzten Behörde einen Herrn v. Kahiden als
Verfaſſer der von ihm ſelbſt im „Echo du Parlement“ veröffentlichten
Notiz zu bezeichnen, als „jene ältere Art der Diplomatenſprache“ und
als eine „Bitte um Entſchuldigung“ auffaſſen wird. Wie dem aber
ſei, das Urtheil der großen Mehrheit des deutſchen Volkes in dieſem
Prozeſſe hat feſtgeſtanden, noch ehe das Berliner Stadtgericht geſprochen
hatte. Es geht dahin, daß zwiſchen dem Reichskanzler und dem ehe-
maligen Botſchafter allerdings eine harte, und zwar eine nicht bloß
perſönliche, ſondern eine hochpolitiſche Fehde geführt worden iſt, und
daß in dieſem Kampfe das ſtaatsmänniſche Genie und die ſelbſtloſe
Hingebung an die Jntereſſen des Vaterlandes auf Seiten des Fürſten
Bismarck waren. Und dies BVolksurtheil wird kein juriſtiſcher Spruch
erſchüttern.

Ueber die Form des Urtheils wird uns geſchrieben: Die in der
gerichtlichen Praxis ungewöhnliche Form in weiche die Entſchei-
dungsgründe des Arnim'ſchen Uctheils bei Publication deſſelben
vom Vorſitzenden des Gerichtshofs gekleidet wurden, hat, wie wir hö-
ren, ihren Grund hauptſächlich in der Rückſichtnahme auf die Oeffent-
lichkeit. Das techniſch- juriſtiſche Gewand, das die Motioe einer Ent-
ſcheidung in der Regel zu tragen pflegen, iſt in erſter Linie gewöhn-

tags von Lüch für den höheren Richter beſtimmt, welcher die Vorentſcheidung zu
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prüfen hat. Es liegt dabei in der Natur der Sache, daß Alles, was
nicht lediglich juriſtiſchen Werth hat, von der Ausführung ausgeſchloſſen
bleibt und daß die Letztere ſelbſt mehr nach den ſtrengen Geſetzen der
Logik aufgebaut, als dem Verſtändniß weiterer Kreiſe zubereitet wird.
Im vorliegenden, alle Schichten des Publikums ſo tief durchdringenden
Fall, nahm man deshalb von der gewöhnlichen Publicationsweiſe Ab-
ſtand und wählte eine nur für die öffentliche Verhandlung beſtimmte
Form, die ihrer Breite und Gemeinverſtändlichkeit halber zur Wieder
gabe geeigneter erſchien, als die für die Akten beſtimmte techniſch-ju-
riſtiſche Oeduktion. Außerdem fand aber auch der Vorſitzende auf
dieſe Weiſe Gelegenheit, in kurzen Worten dem vorzeitigen Urtheile
der öffentlichen Meinung gegenüber Stellung zu nehmen ſowie an
einzelnen Stellen augenſcheinlich dem Bedürfniſſe des Gerichts gemäß
die Handlungsweiſe des Angeklagten unter einen allgemein menſch
lichen Geſichtspunkt zu ſtellen der die Schärfe der rechtlichen Beur-
theilung erheblich milderte. Jan der aktenmäßigen Faſſung der Sentenz
können dieſe Kundgebungen natürlich keine Stelle finden.

Telegraphiſche Depeſchen.
Poſen, d. 21. December. Das Warſchauer Ober-Tribunal hat

den von der Verwaltung des Bankoereins Tellus gegen die Gräfin
Plater, Ehefrau des mithaſtenden Geſellſchafters Grafen Stanislaus Plater,
wegen der im Königreich Polen belegenen Czruſznier Güter angeſtrengten
Prozeß zu Gunſten der Tellusmaſſe entſchieden. Das Streitobject be
trägt 230,000 Thlr.

Wien, d. 21. December. Die „Montagsrevue“ beſpricht den
auf das Demiſſionsgeſuch des Fürſten Bismarck und deſſen Wieder
verbleiben an der Spitze der Geſchäfte bezüglichen Zwiſchenfall und hebt
hervor, daß der Rücktritt des Reichskanzlers nicht für Deutſchland allein
eine tief beklagenswerthe Thatſache geweſen ſein würde. Der deutſche
Reichskanzler gelte als die Seele der an die Stelle des ehemaligen
pentarchiſchen Syſtems getretenen politiſchen Gruppirung, des kraftigſten
Bollwerks des europäiſchen Friedens. „Wir in Oeſterreich Ungarn

haben ſeit der Ausſöhnung mit Deutſchland ſeine Freundſchaft als eine

e Beilage zu 300 der Halliſchen Zeitung (im G. Schweiſchie ſchen P

Halle, Mittwoch den 23. December 1874.

zum deutſchen Reiche hoffentlich nicht mehr von der Einwirkung ein
zelner Perſönlichkeiten abhängig find, ſo gebührt dem Fürſten Bismarck
doch eben für dieſe Geſtaltung der Verhältniſſe der Dank des öſterrei
chiſchen Volkes.“

Wien, d. 21. December. Gutem Vernehmen zufolge iſt der
bisherige Militär-Attache bei der öſterreichiſch ungariſchen Botſchaft in
Berlin, Oberſt Graf Welſersheimb, auf den Poſten eines Flügelad
jutanten bei dem Armee- Oberkommandanten Erzherzog Albrecht be-
rufen. Als ſein Nachfolger wird Oberſtlieutenant Popp genannt.

Bern, d. 21. December. Der Ständerath hat heute ebenfalls
den internationalen Poſtvertrag vom 9. October c. einſtimmig ange
nommen. Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung eine
Vereinbarung mit den Poſtoerwaltungen Deutſchlands, betrefſend die
Einführung eines internationalen Poſtmandates, genehmigt.

New- York, d. 21. December. Jn einer von Mitgliedern des
Senats abgehaltenen Verſammlung wurde die Frage wegen Wieder
aufnahme der Metallzahlungen diskutirt und die Einbringung einer
Geſetzvorlage vorgeſchlagen, Jnhalts deren von dem Jahre 1879 an die
Einlöſung des Staatspapiergeldes mit Gold erfolgen ſoll, während in
zwiſchen die in Umlauf befindliche PapiergeldScheidemünze durch Silber
münzen erſetzt werden würde. Die Errichtung von Privatbanken mit
der Befugniß zur Ausgabe von 100 Dollarnoten ſoll freigegeben, die
in Umlauf befindlichen Greenbacks ſollen eingezogen werden bis deren
Geſammtbetrag auf die Summe von 300 Mill. DHollars reduzirt worden
iſt. Schatzſekretair Briſtow ſoll zum Verkauf von Bonds ermächtigt
werden um dadurch die Goldreſerve zu vermehren und die Einlöſung
der Greenbacks zu erleichtern. Die der repubiikaniſchen Partei ange
hörigen Senatoren haben ſich ſämmtlich für eine ſolche Bill ausgeſprochen

Berlin, d. 21. December.
Der Bundesrath hat heute die vom Reichstage beſchloſſene Er

klärung wegen der Verhaftung ſeiner Mitglieder während der
Seſſion Reſolution Hoverbeck) den Ausſchüſſen für Juſtizweſen und
Verfaſſung überwieſen.

Der Bundesrath hat umſaſſende Verſuche zur Prüfung des
Scheibler'ſchen Verfahrens zur Beſtimmung des Raffinations-
werthes des Rohzuckers beſchloſſen.

Daß die Frage einer Abänderung des Artikels 31 der Reichs-
verfaſſung aus Anlaß des Falls Majunke von der Reichsregierung
in Erwägung gezogen iſt, beſtätigt ſich trotz entgegenſtehender Meldung voll
kommen. Allerdings beruhte es auf einem Mißverſtändniß, wenn berich
tet wurde, daß in dem am Freitag ſtattgehabten Miniſterrath bereits
ein hierauf bezüglicher Beſchluß gefaßt worden ſei, da ſelbſtverſtändlich
nicht das preußiſche Staatsminiſterium, ſondern nur der Bundesrath
zu einem ſolchen Beſchluß überhaupt befugt iſt. Jn Miniſterrathe
tonnte füglich nur von den Jnſtruktiogen die Rede ſein, welche den
preußiſchen Bundesbevollmächtigten in dieſer Beziehung zu ertheilen
ſeien. Jn parlamentariſchen Kreiſen nahm man am Sonnabend be-
ſtimmt an, daß die Regierung, trotzdem es ſich um eine mehr innere
Angelegenheit des Reichstags handelt, doch die Jnitiative in der Sache
ergreifen und einen Deklarationsentwurf vorlegen werde. Man ſchloß
dies namentlich aus der vom Reichskanzler zu einigen Abgeordneten
gemachten Aeußerung, nach welchen ihm, dem Kanzler, die „Würde
des Hauſes“ nicht weniger am Herzen läge, als dieſen ſelbſt. Gleich-
wohl werden die liberalen Parteien auch die andere Eventualität in's
Auge ſaſſen und ſich über einen ihrerſeits einzubringenden Deklarations-
vorſchlag verſtändigen, um, falls die Regierung eine abwartende Stel
lung einnimmt, die Angelegenheit jedenfalls noch in dieſer Seſſion zum
Austrag zu bringen. Wie übrigens verlautet, ſoll die Regierung in
ihrer Auffaſſung der Sache von der Vorausſetzung ausgehen daß das
Mandat eines Abgeordneten im Falle ſeiner Verurtheilung erlöſchen
müſſe. Die Reichsvertretung theilt dieſe Anſicht keineswegs, ſo daß

Entſcheidung nicht ohne heftige principielle Kämpfe wird erfolgen
önnen.

Wie man hört, wird bei Gelegenheit der Feier des im Januar
Statt findenden Ordensfeſtes die Vertheilung der von dem Kaiſer ſelbſt
unterſchriebenen Beſitzzeugniſſe der Jnhaber des Eiſernen Kreu-
zes von 1870--1871 erfolgen. Bei der großen Maſſe derartiger Zeug
niſſe hat die Ausfertigung nicht früher erfolgen können.

Dem Miniſter der Medicinal- u. ſ. w. Angelegenheiten iſt aus be
theiligten Kreiſen eine Denkſchrift wegen Verbeſſerung der Lage
der Kreisphyſiker zugegangen, worin die Gehalts- und Penſions
verhältniſſe einer eingehenden Beſprechung unterzogen werden.

Wie verſchiedenen Blättern gemeldet wird, iſt in dem Befinden
des Kurfürſten von Heſſen eine Beſſerung eingetreten. Er habe
wieder Schlaf und Appetit und habe das Auftreten der Renitenten wieder
bot fur verechtigt eretart.

Poſtaliſches.
Zu dem Geſetze über das Poſtweſen des Deutſchen Reichs vom

28. October 1871 iſt auf Grund des H 50 deſſelben unterm 18. Dec.
eine neue Poſtordnung erlaſſen worden, welche am 1. Januar 1875 in
Kraft tritt. Das bisherige Reglement vom 30. November 1871 ver
liert mit demſelben Tage ſeine Gültigkeit. Jn den Text der neuen
Poſtordnung, welche der Nr. 90 des Poſt Amtsblattes beigefügt iſ,

aufrichtige und verläßliche erprobt und wenn auch unſere Beziehungen zuſammengeſtellten Tarifbeſtimmungen aufgenommen worden.

erlage).

ſind auch die in beſonderer Anlage zu dem bisherigen Poſtreglement



27 e e

Durch die neue Poſtordnung ſind verſchiedene, bisher gebräuchliche
poſttechniſche Bezeichnungen abgeändert worden. Jm Weſentlichen ſind
erſetzt worden die Bezeichnungen:

„Recommandirt“, „recommandirte Sendungen“ und „Recomman-
dationsgebühr“ durch „Einſchreiben“ bz. „eingeſchrieben“, „Einſchreib-
ſendungen“ und Einſchreibgebühr“ „Poſtmandat“ durch „Poſtauftrag“
„Expreßbeſtellung“, „Expreßbote“ und „durch Expreſſen zu beſtellen“
durch „Eilbeſtellung“, „Eilbote“ und „durch Eilboten“ „Briefcouveri“
durch „Briefumſchlag“ „poste restante“ durch „poſtlagernd“ „Paſſa
gierbillet“ durch „Fahrſchein“ u. ſ. w.

Dieſe anderweiten Bezeichnungen ſind vom 1. Januar 1875 ab
im dienſtlichen Verkehr allgemein in Anwendung zu bringen. Auch
haben die Poſtanſtalten in geeigneter Weiſe darauf hinzuwirken, daß
das Publikum ſich in den betreffenden Fällen der durch die Poſtord-
nung gegebenen Bezeichnungen bediene. Werden nach dem 1. Januar
1875 Sendungen mit den bisher gebräuchlichen Bezeichnungen aufge-
liefert, ſo ſind die Einlicferer auf die eingetretenen Aenderungen zwar
aufmerkſam zu machen, die Poſtanſtalten haben aber die Sendungen
unbeanſtandet anzunehmen und ebenſo zu handeln, als wenn dieſelben
mit den neu eingeführten Bezeichnungen verſehen wären.

Ferner ſind durch die Poſtordnung im Weſentlichen folgende neue
Beſtimmungen getroffen worden
e 1) 1. Das Meiſt Gewicht einer Druckſache iſt auf ein Kilogramm feſt

e t.S 4. 5. Zu einer Begleit Adreſſe dürfen nicht mehr als fuünf Packete
gehören.

3) 7. Die Angabe des Werths einer Sendung muß in der Reichsmark-
währung erfolgen.

4) 10. Werthſendungen bis zum Gewicht von 2 Kilogramm durfen ſo
ſern der Werth bei Paplergeld nicht 10,000 Mark und bei baarem Gelde nicht
1000 Macek uberſteigt, in Packeten von ſtarkem, mehrfach umgeſchlagenem und gut
vperſchnurtem Papier aelegt werden.

5) 13. Unfrankirte oder unzureichend frankirte Poſtkarten ſind nicht ab
zuſenden.

6) 14. Druckſachen ſind, auch wenn ſie in offenen Briefumſchlagen einge
lleſert werden, gegen die ermäßigte Taxe zu befördern.

Die Verſendung ſogenannter offener Karten als Druckſachen gegen die ermaä-
ßigte Taxe iſt nur in der Form von Poſtkarten und Bucherzetteln zuläſſig. Et-
waige Vorrathe der ſogenannten offenen Karten kann das Publikum zwar auf-
brauchen, jedoch nicht bis uber den J. Juli 1875 hinaus worauf die betreffenden
Abſender ſchon jetzt ausdrücklich aufmerkſam zu machen ſind.

Unter einer Umhüklung dürfen fernerhin auch Druckſachen von verſchie-
denen Abſendern verſendet werden die einzelven Gegenſtände durfen aber nicht
mit verſchiedenen Adreſſen oder beſonderen Adreß-Umſchlägen veryehen ſein.

Außergewöhnliche Zeitungsbeilagen durfen, gleichviel ob dieſelben aus regel-
mäßlgen Nebenblättern oder aus anderen Druckſachen beſtehen, einzeln bis zu
zwei Bogen ſtark ſein.

7) 4. 17. Der für die Uebermittelung von Geldern durch Poſtanweiſung
zulaäſſige Meiſtbetrag iſt auf 300 Mark erhöht worden.

Die Angabe des Geldbetrages auf der Poſtanweiſung hat in der Reichsmark-
währung zu erfolgen.

Sofern bei Peoſtanweiſungen der Betrag nicht durch den beſtellenden Boten
überbracht wird, muß die Erhebung des Geldbetrages bei der Poſtanſtalt am Be
Kimmungsorte ſpäteſtens innerhalb 7 Tage, vom Tage der Aushändiguug der Poſt
anweiſung an den Adreſſaten gerechnet, erfolgen.

8) e 19. PofſtVorſchuſſe dürfen auf Einſchreieſendungen jeder Art entnom-
men werden.

Die Angabe des Vorſchuß Betrages hat in der Reichsmarkwahrung zu
erfolgen.ß 4. 20. Der fur die Einziehung von Geldern durch Poſtauftrag zulaſſige
Meißbetrag iſt auf 600 Mark feſtgeſetzt worden. Aufträge über höhere
Beträge ſind als unbeſtellbar zu behandeln.

10) 21. Bei Eilſendungen hat der Abſender den die Eilbeſtellung betref
fenden Vermerk durch Unterſtreichen hervorzuheben.

Den Eilboten ſind Packete ohne Werk bis zum Gewichte von 5 Kilo
ramm, ſowie Sendungen mit Werthangabe dis zum Betrage von 300 Mark undb zum Gewichte von 5 Kilogramm zur Beſtellung mitzugeben.

11) 60. Bei Extravoſten müſſen ſchon bei einer Beſpannung mit mehr
als vier Pferden zwei Poſtillone geſtellt werden.

Zum Bankgeſetz.
Die in der g commiſſion vom Präſidenten des Reichskanzleramts,

Staatsminiſter v. Delbr mitgetheilten Beſchlüſſe der Bundesregierungen be-
treſſs Einſügung einer Reichsbauk in den Bankgeſetzentwurf lauten

„I. Die preußiſche Bank ſoll in eine Reichsbank umgewandelt werden.
2) Dieſelbe ſoll ein unter ſtaatlicher Leitung und Aufſicht ſtehendes Privatinſtitut
mit einem Grundcapital von 40 Millionen Thalern werden wovon die Hälfte
durch Herübernahme des Einſchußegpitals der bisherigen Privatbetheiligten der
preußiſchen Bank zu 20 Millonen Thalern und die andere Hälfte neu zu be-
ſchaffen iſt. 3) Die bisherigen Antheilseigner der vreußiſchen Bank erhalten, ſo
fern ſie das Verhältniß fortſetzen, und auf ihren Antheil an den Reſervefonds der
preußiſchen Bank zu Gunſten der Reichsbank verzichten wollen, ſtatt der bisherigen
Actien der preußiſchen Bank einen gleichen Nominalbetrag in Actien der Reichs-
bank. Die 20 Millionen Thaler, um welche das Grundeapital erhöht werden ſoll
ſowie die zum Erſatze der Antheile derjenigen Actionäre, welche das Verbältni
nicht fortſetzen wollcn, erforderlichen Betrage ſind durch Ausgabe von Actien zu
beſchaffen. Der aus dieſer Ausgabe zu erzielende Gewinn wird zunächſt zur Zad-
inng der nach Nr. II. 1 zu gewährenden Entſchädigung verwendet, ein Ueberſchuß
aber dem Reſervefonds der Reichsbank zugewieſen. 4) Das Reich behält ſich das
Recht vor, zuerſt nach Ablauf von 15 Jahren alsbann aber alle 10 Jahre, auf
jedesmalige einjährige Ankundigung die der Actiengeſellſchaft ertheilte Conceſſion
zurückzunehmen. 5) Das Potenemiſſionsrecht der Reichsbank ſoll ziffernmäßig nicht
degränzt, jedoch dem Contingentirungsſyſtem des Entwurfs unterworfen werden,
und zwar derart, daß der Reichsbank eine Summe von 250 Millionen Mark mit
ein Procent zu verſteuernder ungedeckter Noten zugewieſen wird und der uder-
ſchießende Betrag ungedeckter Noten mit 5 Proe. zu verſteuern iſt. 6) Die nach
dem Vorbild des Statuts der preußiſchen Bapvk zu geſtaltende ſtaatliche Leitung
und Beaufſichtigung der Reichsbank ſteht dem Reichskanzler zu. Bei der Er-
nennung der Bapkleiter wie bei der Controle der Reichsbank tritt eine Mitwir-
kung des Bundesraths ein. 7) Die Reichebank iſt berechtigt allenthalben im Lande
Filialen zu errichten der Bundesrath kann die Errichtung von Filialen an be-
ſtimmten Plätzen anordnen. 8) Die Reichsbank wird u unentgeltlichen Beſor-
pung der Caſſengeſchäfte des Reichs verpflichtet. Ob und inwieweit einzelne Bun-
desſtaaten in ein ſolches Verhältniß zur Reichsbank treten wollen, bleibt der freien
Vereinbarung vorbehalten. 9) Die Reichsbank und ihre Filialen ſollen in allen
Bundesſtaaten frei von Einkemmen- und Gewerbeſteuern und zwar ſowohl gegen
über dem Staate als gegenüber den Commanen ſein. 10) Der 2 des Bank-
geſetzentwurfs findet auch auf die Noten der Reichsbank Anwendung. Die An-

1H) Die Reichsbanknoten unterliegen der im letzten Satze des 5 19 Ziffer 4 des
Entwurfs enthaltenen Beſchränkung nicht, und können daher von den Banken, in
deren Beſitz ſie gelangen, beliebig wieder ausgegeben werden. W Das Verhältniß
des Reichs zu den Actionären der Reichsbank wird in gleicher Weiſe geſtaltet wie
das Verhältniß des preußiſchen Staats zu den Actionären der preußiſchen Bank
Die Privatbetheiligten erhalten aus dem reinen Gewinne der Bank 4 Procent
ihrer Antheile vorweg, und haben den Ueberſchuß des Gewinnes mit dem Reiche
zu theilen. II. Preußen tritt nach Zurückziehung ſeines Einſchußcapitals von
1,906,800 Thalern, ſowie der ihm zuſtehenden Hälfte des jetzt vorhandenen Re-
ſervefonds die preüßiſche Bank mit ihrem geſammten Vermögensbeſtand an die

rundende Actiengeſellſchaft fur Errichtung der Reichsbank ab, unter deruSed ngung, daß 1) ihm eine Entſchädigung von 5 Millionen Thalern gewährt werd
welche zunächſt aus dem Emiſſionsgewinne des neu zu beſchaffenden Aetiencavitalt

zu entnehmen und, im Falle dieſer nicht zureichen ſollte, in anderer Weiſe von
der Geſellſchaft zu beſchaffen iſt, 2) der Reichsbank die Verpflichtung auferlegt
wird zur Erfuüllung der von der preußiſchen Bank hinſichtlich der Anleihe von 1856
ubernommenen Verbindlichkeiten bis zum Ablaufe des Jahres 1925 jährlich
621,910 Thaler an Preußen zu zahlen. 3) Eine Auseinanderſetzung zwiſchen
Preußen und den Actionaären wegen der zum Vermoögensbeſtande der vreußiſchen Bank dermalen gehörende Grundſtucke vorbehalten bleibt. III. Das gelt

behält ſich fur den Fall der Kundigung (Nr. 1. 4
für die Reichsbank zu erwerbenden Grundſtucken gegen Erſtattung des Buchwerthes
vor. IV. Der Betrag, bis zu welchem der ungedeckte Notenumlauf ſämmtlicher
Banken mit Einſchluß der Reichsbank mit 1 Procent zu verſteuern iſt, wird auf
380 Millionen Mark feſtgeſetzt. An dieſem Betrage nehmen theil:

1 die Reichsbank mit 250,000,000 Mk.2) Bayern mit 32,000,000die königlich ſächſiſchen Banken mit 24,000,000
4) die preußiſchen Banken mit Ausſchluß der Frankſurter

Bank mit 12,988,0005) die Frankfurter Wuürttembergiſche und Badiſche Bank
und die Bank fur Süddeutſchland mit je 10 Millionen

zuſammen 40,000,0006) die ubrigen Banken mit 21,012,000
380,000,000

Die unter 3, 4 und 6 ausgeworfenen Beträge werden auf die einzelnen Banken
nach Maßgabe des aus der Anlage 2 zu dem Geſetzentwurf erſichtlichen Verhalniſſes vertheilt. V. Die Friſtbeſtimmung in 19, Zeile 6 des Lntwuet t
dahin abzuändern, daß die Banken ſich der Kundigung an jenen Terminen unter
werfen, an welchen die Zurückziehung der Conceſſion der Reichsbank angekundigt
werden kann. 2) Das r Alinea des 5 23 des Entwurfs iſt zu ſtreichen, des-
gleichen im Alinea 1 die Worte: „oder des 5 20.“ 3) Es iſt eine Beſtimmung
in das Geſetz aufzunehmen, daß das Contingent an mit i Procent zu verſteuernden
Noten derjenigen Banken, deren Befugniß zur Notenausgabe erliſcht (99 des Ent
wurfs), ipso jure der Reichsbank zuwächſt. Die Reichsbank ſoll befugt ſein mit
n uüber deren Verzicht auf die Befugniß zur Notenausgabe ſich zu
verſtändigen.“

Vermiſchtes.
Ueber die Art und Weiſe auf welche Fürſt Bismarck in

den Beſitz der Kullwann'ſchen Piſtole gelangt iſt, berichtet der
„Correſp. v. u. f. Deutſchland““ Folgendes Der Fürſt hatte an den
Staatsanwalt Rübel das Erſuchen gerichtet, es möge ihm die Piſtole
überlaſſen werden.
wortung handeln zu können glaubte, wandte ſich an die Regierungs-
finanzkammer in Würzburg und dieſe hinwiederum an das Finanz
miniſterium in München, von welchem der Beſcheid erfolgte: daß die
Piſtole dem Herrn Fürſten um den marktgängigen Preis zur Verfügungſtehe. So kam Fürſt Bismarck in den Beſitz der Kalmang igee
Mordwaffe und der bayeriſche Fiscus in Beſitz von 1 Thlr. 20 Sgr.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 21. December.

Eheſchließungen: Der Drechsler J. C. Gipſer und A. Th. A. Haumann,
Brunoswarte 20; der Schmied F. G. Stutzbach, lange Gaſſe 9, und
J. F. E. Burghardt, Liliengaſſe 11; der Handarbeiter A. C. A. Jäger
und Ch. A. Niendorf, Unterplan

Geboren: Dem Kreisgerichtsboten C. F. H. Diprold eine T., Spitze 7b
dem Handarbeiter O. Fiſcher ein S., Spitze 23; dem Handarbeiter G.C. Kuüchler ein S., Liliengaſſe 3; dem Bremſer C. L. Föllmer ein S.,
Spitze 7a; dem Schuhmacher Georg Carl Fiſcher eine T., Kellnergaſſe 4;

dem Fabrikarbeiter J. G. Springer eine T., Oberglaucha 36; dem
Kaufmann H. 1 eine T., Muühlgraben 4; dem Handarbeiter C.
G. Lutzkendorf eine Tochter, Steg 11; dem Böttcher Fr. F. Strödicke
ein Sopn, Taubengaſſe 11/12; dem Kutſcher C. Schunemann eine T.
gr. Steinſtraße 27/28.

Geſtorben: Des Maurer E. Reichmeiſter Sohnder Bremſer Franz Wilheim Alexandtr Glathe, 42 J. 5 M. 15 T.
Lungenſchwindſucht, Pfännerhöhe 9; des Maſchineuſchloſſer J. Schade
Sohn Wilhelm Carl Paul, 1 J. 2 M. 9 T., häutige Braune, Bahnhofs

10 M. 24 T., Lungenentzundung, Ludwigsſtraße 11; des Tiſchler F. C.
A. Böhme Tochter, todtgeboren, Ratdhausgaſſe 11; eine unehel. Tochter,
2 Tage Atelectaſe Entbindungs Jnſtitut; Die unverchel. Emilie
Weber, 43 J. 8 M. 28 T., Herzfehler, Schulberg 2; des Handelsmann

ſtraße 1; die Wittwe Charlotte Stich geb. Schieferdecker, 70 J. 6 M.,
Bruſtkrebs, Diaconiſſenhaus des Drahtzieher Auguſt Worm S. Hugo,

todtgeboren, Bäckergaſſe 1; der Dienſtmann Theodor Heſſe, 47 J. 8
M. 16 T., Weingarten 22.

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle den 22. December 1874.

Wegen der Nähe des Feſtes und des ſtarken Schneefalles ohne
nennenswerthes Geſchäft bei nominell unveränderten Preiſen.

Zuckerberichte.
Paris, d. 19. Deebr. Rohzucker per 100 Kilogramm 88 pCt. Analyſe

Nr. 79 ju 59 Fres. 25 Ets. Nr. 10—13 zu 52 Fres. 75 Cts.; weiß 63 Fres.
75 Cts.; Raffinade mittel 145 Fres. Cts.; fein 146 Fres. Cts.; Melaſſe

ſndifchen Fabriken 11 Fres. 50 Cts. à 11 Fres. aus Raffinerien 15 Fres.
50 Cts. London, d. 18. Decbr. Zucker ſchloß ſehr ruhig und fur ord. kryſtall.
Demerara und ungethonten Manilla mit einem Preisrückgange von 6 d. andere
Sorten blieben unverändert. Raffinade feſt zu Jnhabers Gunſten.

Liverpool, d. 18. Decbr. Zucker ſtill und unverändert.
Clyde, d. 18. December. Zucker wenig begehrt und ohne Preis

nahme dieſer Noten bei den Reichscaſſen wird im Verwaltungswege angeordnet. anderung.

das Eigenthum an den

Der Staatsanwalt, der nicht auf eigene Verant

todtgeboren, Unterberg 23;

ſtraße 11; des Pfefferkuüchler F. R. Kriedel Sohn Franz Richard, 3 J.

Friedr. Stange Sohn Theodor Joh., 4 J. 6 M. 24 T. Rachitis, Feld

2 J. 7 M., Luftröhrenentzundung, Diemitz eine uneheliche Tochter,
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Ausführung des Neubaues eines zweiten Schulhauſes mit

Wirthſchaftsgebäude in Groeſt,
deren Anfuhr, zu 3980 26
der Minuslicitation in Entrepriſe gegeben werden.

Zur Annahme von Geboten iſt
Dienstag d. 12. Januar

im Gaſthofe „zur Weintraube“ in Groeſt
Termin anbergumt, zu welchem Unternehmungsluſtige mit dem Be-
merken hierdurch eingeladen werden,
und Licitationsbedingungen auch ſchon vor dem Termine im hieſigen
Amtslokale während ver Expeditionsſtunden eingeſehen werden können.

St. Ulrich, den 18. December 1874.
Das Schulpatronat von Groeſt.

einſchließlich der Materialien und
10 4 veranſchlagt, ſoll im Wege

auf
k. J. Vormitt. 10 Uhr

daß Zeichnung, Koſtenanſchlag

Geſucht.
Eine zuverläſſige, in der

Küche erfahrene Wirth-
ſchafts-Demoiſelle, mit gu
ten Zeugniſſen verſehen,
ſindet zum I. Januar noch
Stellung.

Rittergut Etzdorf
bei Teutſchenthal.

Schröder.
Neſtaurations Verpachtung.

Fa milienverhältniſſe halber iſt
eine Reſtauration mit großen Loka-
litäten, Garten und Kegelbahn,
mit und ohne Jnventar ſofort zu
verpachten und Neujahr zu über
nehmen. Näheres bei Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg.
Ein Fiſchwaaren-Geſchäft,

Engros u. détaiäl, verbun-
den mit Räucherei und aus-
ebreiteter Kundſchaft

Leipzigs, ſoll mit ſämmtl.
lebenden u. todten Jnventa-
rium Fa milienverhältniſſe
halber ſofort ſehr preis-
werth verkauft werden. Zur
Uebernahme ſind 1000 bis
1500 Thlr. erforderlich.
Das Geſchäft ſichert ca.
25 Verdienſt. Fach u.
kaufmänniſche Kenntniſſe
ſind nicht erforderlich.

Reflectanten wollen ihre
Adreſſe sub F. R. 845 an
Haasenstein Voglerin Leipeig, Halleſche Str. e g
11 einſenden. t. 35916.

Jnſpectoren, Verwalter, Aufs-
ſeher, Hofemeiſter c. ſuchen Stel
len und werden ſtets gratis nach
gewieſen. Desgl. ein Volontair
in Rübenwirthſchaft durch C. E. J
Hofmann, Leipzigerſtr. 66, Auf
gaben erbitte ſpeziell.

Für eine auswärtige Eiſen-
und Metallwaaren Fabrik
wird ein junger Mann zum
baldigen Antritt geſucht. Derſelbe
muß ſelbſtſtändiger Arbeiter ſein
und würde die Verwaltung des La- J
gers, ſowie die Effecturrung der
eingehenden Aufträge zu überneh-

Bewerber, denen mit
einer dauernden Stellung gedient
iſt, wollen ihre Offerten unter An
gabe des bisherigen Wirkungskrei-
ſes und der Gehaltsanſprüche un-
ter H. HI. 2245 an Rud.
Mosse in Halle a, S. einrei-
chen.

Theilhaber gesneht.

Zur Erweiterung eines im flot-
ten Gange ſich befindlichen Ge
ſchäſts Conſumartikel wird
ein Aſſocié mit 6 bis 8 ANille Ein-
lage geſucht. Gef. Offerten sub

W Wegen des Ende vorigen
Monates erfolgten Todes des Ge-
ſchäftsinhabers Nichael ſoll

das Geſchäft bald gänzlich aufgelöſt
werden, und ſind, um ſchneller zu
räumen, die Preiſe bedeutend herab
geſetzt worden.

Jch erlaube mir daher die Aufs-
merkſamkeit des betr. Publikums
auf mein
Fabriklager von baumwol-

lenen u. halbleinenen
Waaren

(Barchent, Schürzen, Züchen c
zu lenken.
Reichenbachi/S., im Decbr. 74.

Emil Iichael.
Joh. Flor, Beiler,

Bevollmächtigter,

Materialgeſchäftsverkauf.
Jn einer Fabrikſtadt Thüringens iſt ein an beſter Lage belegenes

Materialgeſchäft ſofort für 5200 bei 1500--2000 Anzahlung
wegen Ableben des Beſitzers, zu verkaufen.

v Das Geſchäft wurde ſeit ca. 35 Jahren mit beſtem Erfolge be-
trieben.

Ein gleiches Geſchäft in einem Städtchen u. Badeorte Thüringens
iſt für 5500 mit 2000 Anzahlung wegen hohen Alters des
Beſitzers zu verkaufen.

Näheres durch E. Kreuter. Weimar.

Schlittengelaute,
Goslarer Schellen, aufſtehende Glocken,

ächte Roßhaarſchweife, empfiehlt
Ferdinand Haassengier,

gr. Klausſtraße 26.

Sohlittendecken
in größter Auswahl vorräthig bei

re cdr. Arnolckam Markt.
Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts empfeh-

len wir unſere ſämmtlichen Weiss wraaren und woll.
Waaren zu und unter'm Einkauſspreis, als: Bar-
chente, Leinwand, Vegligéestoſffe, Tält, Mull,
Sstickereien, Spitzen, weisse und bunte ele-
gante und einfache Gardinen Kattune, Rock-
anells und dergl.

Geh. SCWzur Neujahrs-Meſſe in
Leipzig, Brühl 23

im rothen Adler.
2400 Z. auf ſichere Hypothek

ſof. unkündbar auszuleihen. Eine
ſelbſtſt. ältere Landwirthin ſofort
geſucht durch C. E. Hofmann,
Leipzigerſtr. 66.

Für ein Getreidegeſchäft wird ein
tüchtiger Reiſender und ein Commis
geſucht. Fr. Offerten sub F. S. 53
poste rest. Dortmund.

Leipziger Straße 93.

000000000000
Fntterſchneid- Maſchinen

können von mir jetzt wieder raſcheſtens in 12 verſchiedenen
Sorten geliefert werden.

Proſpekte werden gratis auf Wunſch zugeſandt.Sie landwirthsch. Maschinen &Bisengiesserei

Mefmrüch am in Mannheim.600000000060000000000 o
50. Jahrgang!

Der Freischütz“ ist nach

J wie in allen seinen Spalten vor
Interesse abzugewinnen,

4 widmet “Der Freischütz“ dem
J

J Schriftsteller,

G. Z. 873 befördern Hanasen-
Stein G Voglerin Leipzig.

schon jetzt das reichhaltigste und billigste Blatt in Hamburg bringt vom 1. Januar ab eine noch
bedeutend grössere Mannigfaltigkeit und Gediegenheit im Inhalt.
für den politischen Theil gewonnen und für den unterhaltenden Theil haben Schriftsteller ersten

Ranges ihre Mitwirkung 2zugesagt.

J jeder politischen Frage entschieden Stellung.
J dem Recht und der freiheitlichen Entwicklung unseres Reiches.
J gesinnungstüchtig die wichtigsten Interessen vertritt, hütet er sich doch auch im politischen Theile,

er ficht im Parteikampfe mit den Waffen des Humors
Satyre und bringt täglich eine heitere Kritik der Tagesereignisse.

J In täglichen Fortsetzungen bringt er Romane und Novellen aus der Feder unserer ersten
wir nennen hwur Wilke CollinsJ Ausserdem täglich ein einzelnes, in sich abgeschlossenes Feuilleton humoristischen oder beleh- v

J renden Inhalts in pikanter Form. So bietet Der Freischütz2“ stets ein treſfendes, freundliches
Spiegelbild der Zeit.

J Jeden Sonntag bringt er eine
Vnterhaltungsbeilage

J mit Berliner und Hamburger Plaudereien, Novelletten, Humoſesken, Gedichten, Knallerbsen,
J Theater- und Kunstnotizen, Räthseln, Briefkasten ete. Dennoch Kostet Der Freischütz“ vier-

J teljährlich pJ nur 3 Reichsmark 75 Pfennige. (1 Thlr. 7/, Sgr. JJ Alle Postanstalten nehmen Besteliungen entgegen und ladet zum Abonnement höfſichst ein J

7 9 v 66Die Expedition des “Freischütz“.
Hamburg, Panlistrasse 29. Je e e ad

Der Preischütz2

LAMBURGIER, TAGEBILA T
J

50. Jahrgang!

Neue, bedeutende Kräfte sind

wie vor durchaus f eisinnig, durchaus unabhängig und nimmt zu g
So dient er mit glühendem Eifer dem Fortschritt, d

Obwol “Der Freischütz“ treu und

Den Tagesfragen sucht er ſesselndes
der Ironie und

Ganz besondere Aufmerksamkeit

Trockenheit und Langeweile.

Peuilleto n.

r

C. M. Sauner, Carl Wartenburg ete.

n

S 7

e c

h



An unserer Casse
werden

Coupons und ODividendenscheine sowie verlooste Obligationen
nachstehend verzeichneter Effecten im Auftrage der betreffenden Gesellschaften

fortdauernd eingelöst:
Mainz Ludwigshafener Pisenbahn- Actien. heMainz Ludwigshafener Eiscnbahn Prioritäten. dePrankfurt- Ianauer Pisenbahn Prioritäten. n
Darmstädter Bank- Aetien. sDarmstädter Fettelbank- Actien. dieSüddeutsche Bödenereditbank- Actien
Pfandbrieſe der Süddeutschen Bodeneredit Bank. Sdo. der Preuss. Bodeneredit- Actien- Bank. u
Zeising, Arnhold, Heinrich 60.,

Brüderstrasse I7.
c e e tu a e e Wr S Be r e e e 2S S e 3 S S N h ee e e5 e l nFeinſte v Eſſ eitenCiga rrenm,

in eleganten Kiſtchen, à 25 Stück im Preiſe von Ananaspunſch pr. Flaſche 10. pr. P Fl. 207 10, 12 und 15 Silbergroſchen D Vortwein 6 1.27. 15.
empfiehlt zu kleinen Weihmachts Geschen ken Burgunder 15BVanille 15.Rum 15.Arac
G. Grrörze, Leipzigerstr. 104.

15

See S S empfiehlt die Sr Gkinagigebe Theebandlang von e. lGröbe,

1227 m 194.
Chinessche Thees

e in und Packeten.a. Schwarze Thees:

Für Geoseltschanen, ſeuheiten

e Russ. Caravanen- Thee per t 34 2 9 oti on Orden,
h Pecco- Blüthen, extrafein
Pader-Souchong, feine Ssone hong uI neiange Thee Fr. O.
7 d. do.I. do. 2.b. Grüne Meta

I mperäal. extrafein
I Gounpowder, tfeinfein

h Maysan, feinempfiehlt in friſcher ſtaubfreier Waare die

—3

25 1

n ilesisene PheehandluIT wo ſt ſröbe, n

Kopfbedeckungen.
l Anzüge, scherzhafte,e e orrliacrnße

a c 42 gr. Ulrichsſtraße 42.

Cotinon TWonren,
Knallpapiere,
Baumverzierungen,
Gewinne Prämien.
O. MitteSsolide Preise. 2Dr

eng
Andreas Iaassengier,

10. gr. Steinſtraße 10.

e wo5 z
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5 Thaler Belohnung.

e 4
n 5

e 104. e S 104. Weintraube- Wettin.
reren Zum erſten Feiertage ſpiele Freitag den 18. d. Mts. iſt mir wei große Concerte, gegeben von des

von zwei fremden Männern ein 3 der Stadt u. Bergkapelle. weit

e e e vit (waiger Snane ge 72, Uhr Abends. derc h ſtohlen worden iederbringer er Entreè'3 Sar. à P.S Chocoladen. hält obige Belohnung. Vor An- G. gehrogaer. a
Feine Gewürz- Chocolade pr. Pfund 7 H. kauf wird gewarnt. thune Vanille- do. ne l Rittergut Benkendorf b Halle. Gebrauchte Schlitten, ſtehen Jnve

S Feinſte essert- do. 15 40 e e billig zum Verkauf viguS Gesnnadheits- do. 12 151[2 Naundorf bei Reideburg. gr. Rittergaſſe 2. alse Feinſte Krümel- c 0. 12 n S Zum 3. Weihnachtsfeiertag ladet e lichere Chocoladen-Pulver, von bis 8. h um Krteger ba J z T per rM Reinſten, entölten Cacao 16 18 orſtan amilien ri otſe j Cacoigna, extrafein, J 25.9 W Ein Pult Familien Nachrichten. eine
empfiehlt zu Original Fabrikpreiſen h e Todes. Anzeige. re (bei größeren Partieen entſprechenden Rabatt) v ekauft billig Am 20. d. M. Abends 9 Uhr dir

h in ſtets friſcher Waare die G. Hüther in Löbejün. entſchlief ſanft nach kurzem Leiden der t
Ein junger Mann, welcher in unſere gute Mutter und Schwie- g ere 6nosjse einem Möbvelſtoff-, Gard. u. Tep germutter Chriſtiane Gittel omne III W von röllb, S pich-Geſchäft en gros detail ge geb. Häſchel. Tief gebeugt

c lernt, ſucht Stellung in obiger gen dies allen Verwandten un104. Sipziger 104 Branche. Gefl. Offerten beliebe Bekannten an et
e z man unter K. 140 Cöthen, post. die Hinterbliebenen.l rest. zu befördern. Brachwitz, Halle u. Leipzig. n

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Zweite Beilage. on



Zweite Beilage zu 300 der Halliſchen

Telegraphiſche Depeſchen.
Verſailles d. 21. December. Der Juſtizminiſter hat in der

heutigen S tzung der Abtheilung, welche mit der Prüfung der Wahl
des vonapartiſtiſchen Abgeordneten Bourgoing betraut iſt, den Einſtel-
lungsbeſchluß des Unterſuchungsrichters in der Angelegenheit des Co-
mité des Appel au peuble rorgelegt. Der Miniſter erklärte gleichzei-
tig, daß er es ablehnen müſſe, die bisherigen Prozeßakten der Abthei-
lung zu übermitteln, welche er derſelben nur aushändigen werde, wenn
die Nationalverſammlung dies ſpeciell verlangen ſollte. Die Abthei-
lung wird morgen darüber beſchließen, ob es erforderlich erſcheint, ein
betreffendes Erſuchen an die Nationalverſammlung zu richten. Jn
der Sitzung der Nationalverſammlung wurde die zweite Berathung des
Geſetzentwurfs über die Ocganiſirung des höheren Unterrichts begon
nen. Ein Amendement des Deputirten Bertauld (Linke), welches die
unbeſchränkte Freiheit und die Oeffentlichkeit aller Lehrcourſe verlangte,
wurde abgelehnt. Die Diskuſſion wird morgen fortgeſetzt werden.

Cattaro, d. 21. December. Jn Scutari (Albanien) hat geſtern
Morgen, wie von dort gemeldet wird, der Blitz in den Pulverthurm
eingeſchlagen. Jn Folge der Exploſion iſt ein Theil der Stadtmauer
und eine große Anzahl Häuſer eingeſtürzt. Ueber 200 Perſonen ſind
umgekommen oder verwundet worden.

Berlin, den 21. December.
Glaubwürdigen Mitheilungen zufolge hat das hieſige Poli zei-

präſidium dem Fürſten Bismarck erklärt, es könne für ſeine per-
ſönliche Sicherheit nicht einſtehen: er möge darauf verzichten zu Fuß
auszugehen und ſich eines geſchloſſenen Wagens bedienen.
Motivirt iſt dieſe Erklärung, in der von einem Attentat, welchem
die Polizei auf der Spur ſei, nicht die Rede iſt, mit dem Hinweis
auf die maßloſe Agitation der Ultramontanen welche den Für-
ſten Bismarck für die neue Gewaltthat“ gegen Majunko verantwort-
lich machten.

Frankreich.
Paris, d. 20. December. Das auf Einſtellung des Verfahrens

lautende gerichtliche Erkenntniß gegen das bonapartiſtiſche Volksberu-
fungs Comitee wird morgen zu einer Jnterpellation in der National-
Verſammlung Anlaß geben, da der Juſtizminiſter dem Ausſchuſſe für
die Prüfung der Wahl Bourgoing's endgültig die Vorlage der be-
treffenden Actenſtücke verweigert hat. Vie Mitglieder dieſes Aus
ſchuſſes werden Dokumente verlangen und ihren Entſchluß kund geben,
keine Entſcheidung über die Wahl Bourgoing's zu fällen, bis ihrem
Willen entſprochen worden ſei. Dem officiellen „Moniteur“ zufolge
gelangte der Juſtizminiſter zu ſeinem Beſchluſſe durch einen Bericht
des Generalprocurators, nach welchem kein Grund vorliegen ſoll, von
der Kammer die Ermächtigung zu gerichtlichen Schritten gegen die in
die Sache verwickelten Deputirten zu verlangen. Die übrigen Ange-
klagten welchen überdies keine beſondere Wichtigkeit beizumeſſen iſt,
ſind nun bereits der Gegenſtand des ihnen günſtigen Erkenntniſſes ge-
weſen. Der Juſtizminiſter befindet ſich in übler Lage, denn es liegt
nicht ſehr fern, daß die Kammer ſich gegen ihn erklären könnte da
ſelbſt ein großer Theil der Gegner der Republik ſein Auftreten unge
rechtfertigt findet. Das Urtheil gegen Arnim hat hier Aufſehen er-
regt, und zwar, weil es nicht ſo ſtrenge ausgefallen iſt, wie man hier
erwartet hatte. Der „Moniteur“ meint die Strafe ſtehe nicht im
Verhältniß zum Lärm, den man zuerſt gemacht Arnim's Rolle
aber ſei als ausgeſpielt zu betrachten.

Der Arnim'ſche Prozeß wird auch in Paris noch ein Nach-
ſpiel vor den Schranken des Gerichts zur Folge haben. Die Ausſagen
des Pariſer Botſchaftsperſonals vor dem Berliner Stadtgericht ſind, ſo
weit ſie ſich auf franzöſiſche Verhältniſſe bezogen von der Pariſer
Preſſe in ſehr feindſeligem Tone erörtert worden. Jnsbeſondere wurde
der Boiſchaftsrath von Holnſtein zum Gegenſtand heftiger Angriffe
gemacht, die ſogar im „Journal des Débats“ eine Stütze fanden. Wie
wir erfahren, beabſichtigt Herr von Holnſtein dieſerhalb Schritte zu
thun und namentlich das eben genannte einflußreiche Blatt für ſeine
Jnvektiven zur Verantwortung ziehen zu laſſen. Wie man übrigens
glaubt, ſteckt hinter dieſen Manövern in der Preſſe Niemand anders
als Herr Thiers, der über die Enthüllungen des Prozeſſes begreif-
licherweiſe ſehr wenig erbaut iſt. Es könnte demnach ſehr wohl der
Fall eintreten, daß die bisherigen intimen Beziehungen der deutſchen
Botſchaft zu dem ehemaligen Präſidenten in Folge der letzten Vorgänge
eine eiwas kühlere Form annehmen, obwohl es hier mit Genugthuung
bemerkt worden iſt, daß Herr Thiers auf der am Freitag ſtattgehabten
Soirée des Fürſten Hohenlohe zugegen geweſen iſt. Was den Eindruck
der diplomatiſchen Enthüllungen auf die franzöſiſchen Parteien anlangt,
ſo entſprechen die hier eingetroffenen Berichte den Erwartungen voll-
kommen. Die ſogenannte konſervat:ve Partei iſt die einzige, welche
fich durch die veröffentlichten Schriftſtücke in keiner Weiſe unangenehm
berührt fühlt und ſogar entſchloſſen iſt, dieſelben zum Ausgangspunkte
weiterer Agitationen zu benutzen. Jn der Umgebung des Marſchall-
Präſidenten macht man ſo viel wie möglich gute Miene zum böſen
Spiel. Jm Verkehr mit den Vertretern des Auslandes giebt man der
Anſchauung Ausdruck, daß Fürſt Bismarck eine große patriotiſche De
monſiration im eigenen Landezhabe machen wollen, ohne dabei an die

wierigkeiten zu denken, die für Frankreich daraus entſtehen könnten.
et die Enthälungen, aber man tröſtet ſich dawit daß

Halle, Mittwoch den 23. December 1874,
S

Zeitung (im W. Schwektſchke'ſchen Verlage).

A.
Urheber derſelben eigentlich nicht die Abſicht gehabt habe, der franzö

ſiſchen Nation einen Streich zu ſpielen. Jn dieſem Sinne hat ſich dem
Vernehmen nach auch der Herzog von Decazes an betreffender Stell
geäußert.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Ueber ein am 19. d. auf der Thüringiſchen Eiſenb rhn, in der
Nähe des Naumburger Bahnhofs vorgekommenen Unfall berichtet
ein Augenzeuge dem Naumb. Kreisbl Folgendes: Gedachten Tages
kurz vor dem Eintreffen des Nachmittags 2 Uhr von Weißenfels abge
henden Perſonenzuges Nr. 11 auf hieſiger Station, trieb der ſtädtiſche
Schäfer die ihm anvertraute Schafheerde vom Großjenaiſchen Wege
jenſeits des Eiſenbahndammes her nach der neben dem dortigen Bahn-
wärterhauſe befindlichen und bereits geſchloſſenen Bahn Uebergangs-
Barriere zu. Obgleich der Schäfer von einem in der Nähe befindlichen
jungen Manne, Namens Brand, hauptſächlich aber von dem dort ſta-
tionirten Bahnwärter wiederholt und eindringlich aufmerkſam gemacht
worden war, daß der Zug von Weißenfels jeden Augenblick zu erwar-
ten ſei, und daß er, der Schäfer, deshalb die Schafheerde zurückhalten
möge, trieb er dieſe dennoch bis ganz nahe an die Barriere heran.
Plötzlich wurden durch den Schäferhund einige Schafe von der Heerde
abgeſprengt und mitten auf die Eiſenbahn getrieben, wohin die ganze
Heerde augenblicklich nachfolgte. Auch der Schäfer ſelbſt war ſchnell
über die Barriere geſtiegen und auf den Bahndamm getreten, taumelte
hier einigemal wie ein Betrunkener hin und her und ſtürzte endlich
nach hinten zur Erde nieder. Kaum war dies geſchehen, als der er
wartite Eiſenbahnzug herangebrauſt kam. Trotz des gegebenen Noth-
ſignals konnte jedoch derſelbe nicht mehr zum Stehen gebracht werden,
weil er bereits zu nahe an das Hinderniß herangekommen war. Der
Zug fuhr daher mit noch gewaltiger Kraft mitten in die Schafheerde
hinein und zermalmte und verſtümmelte 50 Stück, glück icherweiſe ohne
zu entgleiſen. Wäre der Schäfer ſtatt nach hinten, nach vorn nieder-
gefallen, ſo hätte er möglicherweiſe ebenfalls entweder ſofort getödtet
oder iebensgefährlich verletzt werden können. Der Schaden, der durch
den Verluſt des Schafviehes entſtanden iſt, beläuft ſich auf ca. 200 Thlr.,
und muß ſolchen natürlich der Schäfer tagen wenn er dazu im
Stande iſt. Das Unterſuchungsverfahren wegen dieſes Vorfalls ſoll,
dem Vernehmen nach, bereits eingeleitet worden ſein.

Die „„Bernb. Ztg. ſchreibt: Am Sonnabend ſind in Grimſch-
leben die noch vorhandenen Theile eines vor ca. 3 Wochen bei einem
Arbeiter geſchlachteten Schweines mit Beſchlag belezt. Durch den
Umſtand daß dort gegen 15 Perſonen, unter ihnen auch der Eigen-
thümer des Schweines, nach und nach erkrankten, ward man erſt auf
merkſam und eine nunmehr vorgenommene Unterſuchung der Fleiſch
theile ergab das reichliche Vorhandenſein von Trichinen. Der un-
vorſichtige oder ungläubige Eigenthümer bekommt nun zu ſeinem und
anderer Leute Schaden den Glauben in die Hand und muß doppelt
büßen an Geſundheit wie an Vermögen, da ihm das unverſichert ge
weſene Schwein ſelbſtredend verlvdn geht. Mit einigen Geoſchen Aſ-
ſekuranz: Prämie war dem Verluſte vorgebeugt.

Als Seitenſtück zu dem berühmten Gadelmann hat augen-
blicklich Gera ein „Dhalermädchen“ im eizentlichen Sinne des
Worts. Dieſelbe hat nämlich ſeit einigen Tagen einen verſchluckten
großen preußiſchen Thaler im Magen. Der Hergang der Geſchichte
iſt folgender: Der Hütfabrikanti. Horn ging mit ſeiner Frau weg, um
Weihnachtseinkäufe zu machen. Um das zweijährige Kind mit einem
Spielzeug zu verſehen, gab er ihm einen blanken Thaler. Zur großen
Freude des Kindes nahm das Dienſtmädchen den Thaler zwiſchen die
Lippen, und ließ ihn, ſobald die Kleine darnach griff, im Munde
verſchwinden. Bei einem heftigen Griff des Kindes wollte das Mäd-
chen das Manöver wiederholen und brachte dabei den Thaler in die
Spreiſeröhre. Bei Ankunft des herbei gerufenen Arztes war derſelbe
d ſo weit hinabgegangen, daß ihn der Arzt nur weiter hinabſtoßen
onnte.

Vermiſchtes.
König Kalakua hat dem Repräſentantenhauſe in Waſhington

am 18. d. M. einen Beſuch gemacht. Herr Blaine, Präſident des
Hauſes, drückte, indem er Se. Majeſtät empfing, ſeine Genugthuung
über dieſen erſten Beſuch eines regierenden Souveräns auf amerikani-
ſchem Boden aus. Der Beſuch ſei bedeutungsvoll, inſofern er von
Weſten und nicht von Oſten komme. Er ſpielte auf das raſche Wachs-
thum der Republik an der Weſtküſte an und auf deren größeren Ver
kehr mit dem Jnſel-Königreiche, und zollte der Weisheit des Königs
ſeine Hochachtung. Redner hoffte, die Beziehungen zwiſchen den beiden
Ländern würden ſtets friedlich ſein. Der König Kalakua erwiderte,
nachdem er ſeine Befriedigung über den ihm bereiteten ehrenvollen
Empſang ausgedrückt hatte, daß er dem großen amerikaniſchen Volke,
deſſen Geſetze und Civiliſation ſein Land adoptirt habe, für den Erfolg
ſeiner Regierung und den Fortſchritt Hawaiis auf dem Pfade zu einer
höheren Civiliſation zu Dank verpflichtet ſei.

[Der Kürſchner der k. Oſtbahn iſt verhaftet worden.
Ueber dieſe etwas ſeliſam klingende Notiz erfährt der „Börſ. Cour.
folgende nähere Details: Auf dem Bahnhofe in Gromberg iſt ein
Kürſchner beſchäftigt, welcher die für das Fahrperſonal nöthigen Pelze
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denn er arbeitet mit 20 Geſellen. Das zu verarbeitende Material wird
ihm geliefert: ſeine Einnahme ernährt daher ſchon immerhin ſeinen
Mann. Es fiel aber doch auf, daß der betreffende Kürſchner in kurzer
Zeit ein reicher Mann wurde, ſich mehrere Bauplätze kaufte und dieſe
mit palaſtähnlichen Gebäuden bebaute.
Wohnung abgehaltene Hausſuchung hat
Felle, welche der Bahn gehören, zu Tage gefördert.
Unterſuchung wird wohl noch mehr Licht in dieſer Angelegenheit ver
breiten.

Man macht ſich kaum einen Begriff von der Menge Holz,
welche zum Bau und Uaterhaltung der Eiſenbahnen wöthig iſt.
Nach dem „American Paper“ beträgt tie Zahl der in den Vereinigten
Staaten gegenwärtig im Gebrauch befindlichen Schwellen 150 Mi llio-
nen, für welche 750,000 Acker gut bewachſenen Waldes noth vendig
ſind. Die Schwellen halten ungefähr 5 Jahre für den jährlichen
Unterhalt bedarf man alſo 30 Millionen Stück, wozu man jährlich ca.
150,000 Acker Wald fällen muß. Erwägt man nun mit welcher
Schnelligkeit die amerikaniſchen Eiſenbahnen beſtändig an Ausdehnung
gewinnen, ſo wird man es hoch an der Zeit finden daß Eiſen die
Holzſchwellen erſetze.

J r r der xeutſche Warte. Umſchau uüber das Leben un affen der Gegenwart. Rem 3 von Dr. Bruno Meyer. Band VII. Heft 9 u. 10. Monatlich zwei
Hefte. Zwölf Hefte bilden einen Band. Preis 6 Sgr. pro Heft. Karlsruhe
G. Braun'ſche Hofbuchhandlung.

Jnhalt: Philoſophie und Naturwiſſenſchaft. Von G. Hartung. Expo-
sitſon nationale des Arts industriels zu Brüſſel 1874. Von Dr. H. Grothe.
Moderne Arzneimitt l. Von Otto Dammer. Die letzte Parlamenteſeſſionoder neun Monate Toryregierung in England. Von Dr. Fr. Wieſenhahn.
Eine deutſche Exvedition in die libyſche Wuſte. Von Karl A. Zittel. Das
land wirthſchaftliche Unterrichtsweſen und die Bremer Ausſtellung. Von Dr.
Kurt Weigelt-Rufach. Frankreichs militäriſche Reorganiſation. Von G.
Schneider. Genremalerei auf der Berliner akademiſchen Kunſtausſtellung 1874.
Von Bruro Meyer. Kleine Umſchau. Bucherſchau. Todtenſchana.

Deutſche Rundſchau. Herausgegeben von Julius Rodenberg. Erſter
Jahrgang. Heft 3. Berlin, Gebrüder Paetel.

Inhalt u. A.: Eine Seeraäubergeſchichte. Von Emanuel Geibel. Ricordo. Novelle
von Guſtav zu Puttlitz. Die Fidſch'Jnſeln. Von Dr. Ernſt Böhr. Prinz
Napoleon am Königlichen Hofe zu Berlin. Von Heinrich von Brandt. Die
Kunſtausſtellung in Berlin. Von Bruno Meyer. Die Philoſophie des Unbe
wußten und die Religion. Von C. G. Rruſchle. Literariſche Rundſchau.
Von Friedrich Kreyſſig. Volke wirthſchaftliche Rundſchau. Von Dr. Landgraf.

Politiſche Rundſchau e.
t Geſetzgebung und Praxis auf dem Gebiete des

deutſchen öffentlichen Rechtes. Herausgegeben von W. Hartmaunn,
Obertribunalsrath. Baud 1. Heft 1. Ausgegeben im November 1874. Berlin,

rl Heymann.r Zeitſchrift, welche nach dem Deutſchen Reichs und Könliglich
Preußiſchen Staats-Anzeiger für die Rechtſprechung auf dem Gebiete des oöffent
Uchen Rechts eine amtliche Eentralſtelle bilden ſoll und ihr Material aus den
betreffenden Miniſterien, ſowie von tuchtigen Mitarbeitern (wir nennen nur:
Gnciſt, Hinſchius, von Holtzendorff, Jacques, von Kubel, Schwarze, Wohlers)
empfängt, umfaßt das geſammte innere Staatsrecht, insbeſondere das Verfaſ
ſunge-, Kirchen und Verwaltungsrecht. Das vorliegende 1. Heft bringt, zum
erſten Male veröffentlicht, den Prozeß Ledochowski, nach den amtlichen Materia

Uen des Gerichtshofes fur kirchliche Angelegenheiten u. A. Die Zitſchrift
erſcheint in 6 Heften und kann zum Preiſe von 5 Thlrn. 10 Gr. pro Jahrgang
bezogen werden.r in funf Aufzugen von Henry, John Smith. Nach dem eng-
liſchen Original vom Verfaſſer ſelbſt bearbeitet (den Buhnen gegenuüber Ma-
nufkript). Köln und Leipzig, Verlag von Eduard Heinrich Mayer.

(Wenn ein Autor eine erſt in ſpäteren Jahren erlernte Sprache ſich zu eigen
gemacht hat, daß er dieſelbe in der Form der Proſa faſt wie ſeine Mutterſprache
behandeln kann, ſo zeigt dies von großer ünguiſtiſcher Begabung, wenn er aber
auch im dichteriſchen Ausdruck der net a Sprache ſo mächtig geworden, daß nur
mit geringen Ausnahmen ſeine Darſtellung gewandt und ſicher iſt, ſo muß einem
ſolchen Auror cine um ſo höhere Anerkennung ſeines Talentes zu Theil werden.
Wenn wir den Verfaſſer der Nexia auch nicht in gleiche Linie mit Adelbert
von Chamiſſo ſtellen wollen, der allerdings in fruüherer Jugend nach Deutſchland
uberſtedelte, ſo kommt er dieſem in Bezug auf die Aneignung der neuen Sprache
doch ſehr nahe. Jn Betreff des dramatiſchen Stoffes ſelbſt können wir nur ſagen, daß
derſelde uns als ein etwas ſehr ungedeneclicher exfcheint. Es wäre zu wuün-
ſchen, daß der Verfaſſer ſich in dieſer Beziehung einige Mäßigung auferlegte.)

Das Kunſthandwerk. Sammlung muſtergültiger kunſtgewerblicher Gegen
ſtände aller Zeiten. Herausgegeben von Br. Buch er u. A. Gnauth. II. Jahr-
gang. Hefl 4. Monatlich 1 Heft von 6——8 Blatt. Preis 20 Sgr. Stuttgart,

W. Spemann. ßJnhalt: Details des Schranks in dem Furſtlich Hohenzollern'ſchen Muſeum
in Sigmaringen. Von Maler Lesker in Stuttgart. Hausgeräthe aus demDeutſchen Gewerbemuſenm in Berlin und Privatbeſitz ebenda. Von Stieler.

SarkophagOrnamente. Von Prof. Rauſcher in Peſth. Ofenkachel aus
K. K. Oeſterreichiſchen Muſeum in Wien. Von Br. Bucher in Wien. Thure
am ſogen. Kanzl.igebäude zu Ueberlingen. Von A. Seder in Conſtanz.

ließboden im Palaſt Pitti in Florenz. Von Architekt Chiodera in Mailand.Se elett

Volks Klavierſchule.
Anleitung zur gründlichen Erlernung des Klavierſpiels unter

Zugrundelegung von Volks- und Opermelodien, techniſchen
üebungen und auserleſenen Stücken, von Johann Sebaſtian Bach,
H. Bertini, C. T. Brunner, Muzio, Clementi, Joſeph Haydn, Fr. Hunten,
Joh. Nep. Hummel, S. Jacobſohn, Friedrich Kuhlau, A. Löſchhorn, F. W.Markuu, Carl Mayer, W. A. Mozart, B. E. Phllirv, Georg Reynald, Carl
Schnabel, Herrmann Scholtz, Franz Schubert, Jul. Schulhoff, Fritz Spindler,
C. M. von Weber u. A., bearbeitet von Karl von Krüger. Geyeftet
1 Thaker. Verlag von F. E. C. Leuckart. (Jn Halle vorräthig bei
H. Karmrodt.)

Beim erſten Blick erkennt man den tüchtigen Paädagogen, der an jede Stelle
das Richtige und Zweckmäßige zu ſtellen weiß. Der Lehrgang iſt ſehr correct
durchgeführt uüberall ſind reizende mit feinem Tact ausgewählte Uebungsſtucke
aus Werken der beſten Meiſter eingeflochten.

z den erſten Blick erkennt man, daß hier ein ſehr zweckmaßiges, ja ein
ausgezeichnetes Lahrmittel geboten iſt. Gleich die Aufangsgrunde werden an
kleinen hübſchen Stucken, namentlich Volkslieder, geuübt. Jn den weiteren correct
durchgeführten Lehrgang ſind überall mit feinem Taet ausgewählte Uebungsſtucke
aus unſeren Claſſikern und den Werken der beſten neuen Componiſten eingefloch
ten, die dem Schüler Luſt m Lernen machen müſſen. Die Ausſtattung iſt gieich-
ſalls nur zu loben, der Preis fur das Gebotene enorm billig.

Eine bei ihm, reſp. in ſeiner
gegen 600 Pelze, reſp.

Die gerichtliche

StadtTheater.
Precioſa.An einem Sonntage Precioſa! Das giebt mancherlei zu denken. Der Sonn-

tag iſt hier den Poſſen geweiht. Auch Precloſa enthält gar mancherlei voſſen-
hafte Flemente. Dafur ſorgt der Schloßvoigt Pedro. Aber wie gern läßt man
ſich die ſe Poſſen gefallen! Sie ſind hier nicht geiſtlos und machen ſich nicht
widerlich breit. Und dazu nun die reizende Weber'ſche Muſik, geg n die ſich all
der Singſang und Klingklayg, den wir ſorſt an Sonntagen zu hören bekommen,
wahrhaft ſtimperhaft und kläglich ausnimmt. Das Herz geht einem förmlich auf
bei Chören wie „Jm Wald“ oder „Es blinken ſo freundlich die Sterne.“ Die
gereimten Verſe, in denen das Stück abgefaßt itt, ſellen mich nicht zu der Be
hauptung verleiten, daß es einen hochpoetiſchen Charakter hat. Dazu fehlt ihm
noch man es. Aber es waltet in ihm ein poetiſcher Hauch, den man den Stucken
recht lebhaft wunſchen möchte, die fur gewöhnlich die geiſtige Nahrung unſers
Sonntagspublikums bilden.

Die Vorſtellung war eine in hohem Grade anſprechende. Jeder der Mitſvie-
lenden trug weſentlich mit, dazu bei, einen angenehmen Geſammteludruck hervor-
zubringen. Obenan verdient Frl. Meyer als Precloſa ruühmend erwäahnt zu
werden, welche, namentlich vom zweiten Akte an, das Wundermädchen mit der Wärme
der Empfindung darſtellte, die ihr zukommt. Das Lied der Prechioſa ſang ſie unter
großem Beifall, daß ſie ſich dabei nicht immer hagrſcharf auf der Stimmung be-
wegte, wurde ihr gern nachgeſehen. Herr Ogroßky war als Don Alonzo recht
an ſeiner St lle. Sehr gut war auch Frau v. Heßling als Zigeunermutter.
Nur verſetzte ihre Ausſprache uns mitunter zu lebhaft von Spanien in das Lapd,
wo man „Ziege“ ſtatt „Züge“ oder „bedeiten“ ſtatt „bedeuten“ ſpricht. Herr
Rudolf erregte als Schloßvoeigt Pedro ganz herzhafte Heiterkeit, wenn man
auch mitunter das Eingeſtändniß nicht nicht zurück halten konnte, daß er wohl
etwas ubertrieb.

Die übrigen Figuren waren durch Herrn Kröter (Don Franzisco de Car
camo), Herrn Wägner (Don Fernando de Azevedo), Frau Kröter (Donna
Clara), Herrn Hagen (Don Eugenio), ſowie durch die anderen Mitwirkenden
angemeſſ.n vertreten. Die Chöre wurden, wenn ſie auch dem Jdeal der Vollto-
nigkeit nicht völlig nahe kamen, doch präcis geſungen. Das Orcheſter, das hier
ja wohl auch, in Betracht gezogen werden muß, exckutirte ſeine Partieen ganz
exakt, nur hatte die Sauberkeit des Zuſammenklanges mitunter wohl noch zu größe
rer Vollkommenheit gelangen können.

Krankenpflege für Geſinde und Lehrlinge
in der Univerſitäts-Klinik

zu Halle a/S.
Mit dem 1. Januar 1875 beginnt ein neues Abonnement auf die

Krankenpfleg- für Giſinde und Lehrlinge unter den nachſtehenden Be
dingunzen.

Den bisherigen Abonnenten werden die auf das Jahr 1875 lauten-
den Abonnementsſcheine zugeſchickt, neue Reflectanten aber er ucht, ihre
Anmeldungen während der Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr im
Geſchäftszimmer der Univerſitäts Klinik her abzugeben.

Regulativ
für die freiwillige Geſinde-Krankenkaſſe zu Halle a/S.

I. Eine jede im Stadtbezirke wohnende erlangt gegen
Vorausbezahlung von einem Thaler auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur
unentgeltlichen Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienſte erkrankten Dienſt-
boten bis zu der Dauer eines Vierteljahres in den Raumen der Univ.Klinik oder
anderer dazu geeigneter von den Directoren zu beſtimmender Localitaten. Die
Annghme von Anmeldungen außerhalb jdes Stadtbezirks wohnender s
ſchaften unterliegt dem jedesmaligen Specialbeſchluſſe der Vorſteher der Kaſſe.

92. Die den Dienſtherrſchaften zuſtehende Berechtigung ſoll ſich auch auf
jeden hier wohnenden Lehrherrn wegen ſeiner erſtrecken.

3. Den Dienſtboten und Lehrlingen wird außerdem nachgelaſſen, ſich im
eigenen Namen fur den Fall zu abonniren, daß ſie hier in einem Geſindedienſt,
oder in der Lehre erkranken ſollten. Dagegen können Dienſtboten oder Lehrlinge,
welche ſich bereits in einem Krankenhauſe befinden, vor ihrer Wiederherſtellung
zum Abonnement nicht verſtattet werden.

K4. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem VerwaltungsInſpector
der UniverſitätsKlinik, der eine Liſte der Abonnenten führt und gegen Zahlung
des Beitrags den von ihm vollzogenen Abonnementsſchein auf, das Kalenderjahr
aushaändigt. Hiermit iſt der Kontract zwiſchen den kliniſchen Directoren einerſeits
und dem Abonnenten andererſeits abgeſchloſſen. Aus demſelben entſtehen fur den
Abonnenten keinerlei Rechte an das kliniſche Jnſtitut, oder an die Univerſität.

5 Die Dienſtboten werden nach dem Geſchlechte und ihrer Kategorie als
Köchin, Hausmadchen, Amme, Kutſcher, Bedienter Ackerknecht u. ſ. w. angemeldet.
Auf den Namen kommt es dabei nicht an, vielmehr bleibt der fallende Geſinde-
wechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſtboten derſelben Kategorie hält, alſo
z. B. mehrere Hausmadchen, muß alle zu dieſer Kategorie gehörenden Dienſtboten
anmelden und fur ſie die Beitrage entrichten. Ein Dienſtbote einer Kategorie
kann nicht an die Stelle eines von der anderen Katsgorie treten. Die Lehrlinge
müſſen namentlich angemeldet werden und gelten die Abonnementsſcheine nur fur
die darin namentlich bezeichneten Lehrlinge.

46. Das Anrecht neu eintretender Mitglieder auf freie Kur und Ver-
pflegung tritt nach Ablauf von vierzehn Tagen, vom Tage der Anmeldung an ge-
a ein. Dieſelben haben den Abonnemetspreis für das Kalenderjahr zu

zahlen. ß7.. Wird ein Dienſtbote oder ein Lehrling, welchen abonnirt worden,
krank, ſo iſt dies unter Vorzeigung des fur den Erkrankten ausgeſtellten Abonne-
mentsſcheines im Bureau der Anſtalt anzuzeigen, worauf ſofort die unentgeltliche
Aufnahme deſſelben erfolgt.

9 8. Wenn es verlangt wird, ſoll der Kranke auit einem Korbe abgeholt
werden. Die Koſten eines ſolchen Transports trägt Abonnent.

d 9. Wird die Krankenpflege uüber die Abonnementszeit hinaus ausgedehnt,
ſo muß fur das nächſte Jahr von Neuem abonnirt werden.

9 10. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wenn derſelbe Dienſtbote, oder der an
deſſen Stelle getretene, oder der namentlich angemeldete Lehrling im Laufe des

wiederholt erkranken ſollte, die unentgeltliche Pflege dennoch geleiſtet
werden muß.

11. Wer ſich eine Tauſchung inſofern erlaubt, als er mehrere Dienſtboten
derſelben Kategorie hält und weniger anmeldet, oder einen Dienſtboten einer an
dern Kategorie, als worauf der Abonnementsſchein lautet, in die Univerſitats-Klinik
abliefert, geht ſeines Rechts aus dem Abonnement verluſtig und muß fur den er-
krankten Dienſtboten die vollen Kur und Verpflegungskoſten bezahlen. Eine Er-
ſtattung der Beiträge findet in dieſem Falle nicht ſtatt.

12. Das Abonnement giebt kein Recht auf freie Beerdigung.
Profeſſor Dr. Weber. Profeſſor Dr. Volkmann.

Halliſcher Cages-Kalender.
Mittwoch den 23. December

Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3 geöffnet im Waagegebaude Ein
re Rathhaus.

Städtiſches Leibhhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, V. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
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Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schuützenhauſe.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8 10 im „Weißen Roß“.

onn Kaufmänniſcher Verein Ab. 8 9* große Brauhausgaſſe 9 Engliſcher Sprach-
ſen Unterricht (Dr. Julius Haring).

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 87, Geſangſtunde im „Cafe David“, vart. links v. Eingang.
nicht Stenogr. Verein nach Gabelsberger: Ab. 8 i. d. „Glocke“, Rathhauegaſſe.
h. all Männerchor Ab. 8--10 Uebungeſtunde in der Reſtaur. „z. Markgrafen“, Bruderſtr.

Hall. Turnerliedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde im „Cafe Royal“.
auf Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt- und Muſikwerk- Ausſtellung (Unter Leipz

Ruſſiſcher Hof. Hr. Cand. med. Naumann a. Heidelberg. Hr. Jngenieur
Wilhelmie a. Berlin. Hr. Rent. Seidler m. Frau a. Breslau. r.
Director Schaller g. Herzberg. Hr. Chemiker Loöwike a. Göttingen. Hr.
Privat. Haaſe a. Jena. t Stud. jur. Sprikmann a. Saarbrucken. Die
Hrru. Kaufl. Kuno a. Quedlinburg, Thomas a. Elberfeld, v. Rornowski a.
Luzern, Richter a. Eiſenach.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
u

Die gerſtr. neben d. „goldn. Löwen“) iſt z glich von Vm. 8 bis Ab. 7 geöffnet. 22. December 1874.
Be sabel's Bade Anſtalt im Fürſtenthal. Jriſchrömiſche Bäder: für Herren Berliner Fonds- Vörſe.ihm täglich Vormittags 9, Nachmittags 4 Uhr; fur Damen täglich Nachm. 2 Uhr BergiſchMärkiſche 81. ColnMindener 127. Rheiniſche 135. Oefterr.

ücken Alle Arten Wannenbader zur jeder Zeit des Tages. Sonn und Feiertage Nach Staatsbahn 185,. Lombarden 76 Oeſterr. Creditaetien 139. Ameri
nſers mittags iſt die Anſtalt geſchloſſen. kancr 98 Preuß. Conſolidirte 105 Tendenz: Schlußfeſtigkeit.
tſpie- Fremdenliſte. Berliner Getreide Börſe.Angekommene Fremde vom 21. bis 22. December. Weizen (gelber) December 61 April Mai 189 Mark.
T Stadt Hamburg. Hr. praet. Arzt Dr. Peter a. Perleberg. Hr. Rent. Boltze Sekte December 53 April Mai 149 Mark Pf. Mai Juni 147 M. 50 Pf.

in Hr. n h r u r S rente utergutsbeſ. Nette a. Beeſenſtedt, v. Erdmannsdorf a. Jeßnitz raf Hafer. December 61Wingiterode a. Bodenſtein, Hr. Dr' phil. Bromberg a. Mecklenburg. Hr. Spiritus loco 18 4 Decbr. 18 14 u April Mal 57 Mark 20 Pf.
recht Waffenfabrikant Simon a. Brüxelles. Die Hrrn. Kaufi. Wimpfheimer a. Rüböl leeo s December 18*/,. Avril Mal 55 Mark 80 Pf.

tter Augsburg, Langelütke a. Bremen. 7ar Goldner Ning. Die Hrru. Inſpectoren Redslob g. Leipzig, Schmidt a. Teut- Coursbericht von ZTeising, Arnhold, Heinrich Co.
Hert ſchenthal. Hr. Oberſtlieut. a. D. v. Reichenbach a. Leipzig. Hr. Ingenieur Berlin den 22. December 1874.
man de Abeli a. London. Hr. Rent. Buchwitz a. Deſſau. Die Hrrun. Kaufl. BergiſchMärkiſche St.Aet. 84 BerlinAnhalt. St. Act. 137 Breslau
wohl Mansfeld a. Roßleben, Aly u. Fehſe a. Leipzig, Doöbel a. Eiſenach, Kampf Schweidn.-Freibg. St. Aet. 1025 CölnMinden St. Act. 127. ainz-

a. Magdeburg, Borgmann a. Berlin, Hartwig a. Gotha Ludwigshafen St.Act. 129 BerlinStettiner St. Act. 144 Oberſchleſiſche
Car Goldene Kuügel. Hr. Dr. Heine m. Fam. a. Munchen. Die Hrrnu. Jnſpec St.Act. A. C. 164 Rheiniſche St. Aet. 1347 Rumäniſche St.-Aet. 32
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ung toren Pagenhardt a. AltGrabow, Gerber a. Berlin. Hr. Lieut. v. Klein Lombarden 76 Franzoſen 185 Oeſterr. CreditAect. 139. Preuß. Bod.Cred.
enden a. Stralſund. Hr. Oberlehrer Landan a. Bremen. Die Hrru. Kaufl. Act. Bank 169 Amſterd. Bank 89. Darmſt. BankAct. 154*/.. Disec.-Command.
ollté- Frobenius g. Kitzingen Grunewald a. Mainz, Fiſcher a. Magdeburg, Anth. 178 Laurabütte 131. Dortmunder UnlonAet. 39 Louiſe Kief
hier Wieſe a. Foörderſtedt, Blume a. Braunſchweig, Weldner u. Ried a. Wien, bau 68. Hibernia& Schamrock 82. Centrum 80 Gelſenkiecher 137. Cou-

ganz Witt a. Hamburg. merner 95 Tendenz matt.röße e rrrrrrrrrrerrrrrreeee rer e neeeraaeerrreerereeeeeereeee
Hekanntmachungen.

Arten namentlich in Bezug auf ihre Brutheimath, nach seinen eigenenf die Neueſte und nenere Schriften umtangreieben Sammlungen mwachte, enthält Citate der Abbildungen und

Be Beschreibungen von Vogel und Ei. Das Buch, welches eine schon längstaus dem recht fühlbare, aber bisher unausgefüllte Lücke in der ornithologischenLiteratur beseitigt und in den naturwissenschatftlichen Fachzeitschriften

ten h r e Beurtheilungen erfahren hat, empfiehlt sich ganz besondergihre w k V l H Il en Vogel und Eiersammlern als ein unentbehriiches Hilfs und Nachr e G. Sch etſch e ſchen er age in a e. schlage Bueh und hat den mässigen Preis von 41 Mark I Thlr. Pr. Ort.

Flora Hercynica oder Aufzählung der im Harzgebirge wild-5

e wachsenden Gefässptflanzen. Nebst einem Anhange, enthaltendDurch alle Buchhandlungen zu erhalten. die Laub- und Lebermoose. Von Dr. Ernst Hampe in
gegen e Blankenburg am Harz. gr. 8. geh. Preis 7 Mark 2 Thlr. 10 Sgr.g zur (Die erste Plora des Harzes, dieses für alle Botaniker wichtigen undPhilippi Melanchthonis istol judicia, consilia, testimonia ter Se

oder lanne S epustolae, a C H g SDie aliorumque ad eum epistolae, quae in Corpore Reformatorum Traut, Pr. H. Th., Lehrbuch der deutſchen Sprache, enthaltend
3. h c eine ſyſtematiſche Grammatik mit claſſiſchen Beiſpielen und practiſchetherr desiderantur. Undique ex manuscriptis et libris editis colle- e re 3ſſe. Uebungsaufgaben an realen Sprachſtücken, nebſt Anhängen über dengit et secundum seriem annorum dierumque disposuit Henricus S z gh auf Ernestus Bindseil. 8 maj. Preis 9 Mark 3 Thlr Stil und die Poeſie. Für höhere Lehranſtalten. Dritte verbeſſerte

e C 9ch im (Ein wichtiges Supplement zum Corpus Reformatorum Vol. I X, Aufläge. einen e 8. geh e u Mark Pf. llt 27 Sgr.

et rohe e Kerbe Neltdehthons enthalten n e nen deutf Meu Proteſtantiſche Märtyrer und Vorkämpfer. Ein Evan- geht auf Vergleichung mit franzöſiſchen und engliſchen Sprachformen und
geliſches Volksbuch. 8. VIII u. 414 S. Preis 4 Mark 1 Thlr. Redewendungen ein und weiſt hie und da auf das mittel- und althochdeutſche

dector 10 Sar Jdiom zur IJlluſtrirung gewiſſer orthographiſchen Formen und etymologiſchen Deu-ſü u u g: z B id tungen hin. Die Beiſpiele ſind faſt durchgehends aus den Werken unſerer elaſ-hlung In den gegenwärtigen Kämpfen auf kirchlichem i dient das Buch nicht ſiſchen Literatur geſchöpft, und bei der Auswahl der Sprach und Uebungsſtücke,
nur zur Orientirung, ſondern auch zu einer eindringlichen Mahnung für alle evan die ſich über Natur, Gewerbsleben, Erdkunde, Volkswirthſchaft, Handelsgeſchichte,

r F en geliſchen Chriſten.) Welt und Literaturgeſchichte verbreiten, iſt dem Realprincip Rechnung getragen.
ät. Das bürgerliche und kirchliche Jahr. Eine Feſtgabe für Skizzen und Studien zur deutſchen Literaturgeſchichte
h gebildete Chriſten. Von Profeſſor Dr. S. Ch. r geh. für gebildete Leſer, herausgegeben von Heinrich Theodor Traut. gr.
teldet. Preis 2 Mark 20 Sgr. Eleg. geb. 2 Mark 80 Pf. 28 Sgr. 8. geh. Preis 41 Mark 1 Thlr. 15 Sgr.nie Bildungs- und Lehrſtoff aus dem Gebiete der claſſiſchen Alter- in r re e n r ws in Alle m 23

4 Entwicklungsgeſchichte unſerer Literatur und vor allem an unſeren Dichtern nehmen.boten thumswiſſenſchaft, der alten und mittleren Geſchichte und der philoſo- z n Anseae 4 y istolae obscur i
m phiſchen Propädeutik für höhere Schulanſtalten und zum Selbſtunterrichte. Jubiläums Ausgabe der Vovae epistolae obscurorum virorum.
rlinge P S irli 8 Zum ersten Male mit Erläuterungen versehen. Erinnerungenr für Veſannneit ind herausgegeben von Prof. Hr. S. Ch. Schirlitz. gr. S. aus den Frankfurter Parlamentstagen von Gustav Schwetschke

geh. Preis 3 Mark 1 Thlr. J T arieVer ß 8. geh. Preis 1 Mark 10 Sgr.in ge- J Natur und Cultur historisches Bilder -Album. Mit einem ein- Geſchichte morganatiſcher und legitimirter Fürſten-
hr zu leitenden Vorwort von Dr. Otto VUle und Dr. Karl Müller von und Gr ſener Eb en in Deutſchland. Nebſt Mittheilungen

r z e 2 7 4 e e Jorden Pale d 9lsthnaig in Wer r mer t wwitenrg über damit verwandte Erſcheinungen und einem Jnhalts und Namen-
Gross Folio. Preis des ganzen Werkes 16 Mark 5 Thlr. Regiſter. 8. geh. Preis 5 Mark 1 Thlr. 20 Sgr.

ltliche 10 Sgr. Weſchichtlich intereſſante Lectüre für höher Rildete Kreiſe für Leſezu diesem nun vollständig h e n mir zirkel iheieneihelen rege ectütre für höhere und gebildete Kreiſe, für Leſe
eholt gezeichneten in Xylographie ausgeführten Abbildungen werden aut be- tagtzeh onaeres Veriangen elegante Pinbanddecken à Stück 12 Nark Hilfsbuch zur Uebung in der Engliſchen Handelscorre-
dehnt, 15 Sgr. geliefert. ſpondenz. Eine practiſche Anleitung für das Engliſche Contor, zum
er a Ule, Dr. Otto, Die Chemie der Küche oder die Lehre von der Selbſtunterricht, ſowie n und von
fe des Ernährung und den Nahrungsmitteln des Menſchen und ihren chemiſchen und J Von t H. Th. r t W V Buch
leiſtet Veränderungen durch die Küche. Zweite verbeſſerte Auflage. 8. händlerLehranſtalt in Leipzig. 8. geh. rers 2 20 Sgr.
boten Preis 21/ Mk. 21 Sgr. Eleg. geb. 2 Mk. 80 Pf. 28 Sgr. A Commercial Vocabulary., Kleines Kaufmänniſches Vocabelbuch
n S obige Schrift e 8 r s und erſte Anleitung zur engliſchen Handelscorreſpondenz für jüngereausgewählten natur wiſſenſchaftlichen Schriften“. Das zweite Bä halt fliſ ß bei Th.Klinik aus den Alpen und der mitteldeutſchen Gebirgswelt“, das dritte „Chemiſche Skizzen Handlungsbefliſſene. Bearbeitet von Dr 2 Th Traut.

en er n un v S i (Eine Vorſchule zu des Verfaſſers „„Hilfsbuch zur Uebung in der Eng-Er- für Haus und Gewerbe“, das vierte „Skizzen aus dem Gebiete der organiſchen Chemie liſchen Handelscorreſpondenz.) 83. geh. Preis 60 Pf. 6 Sgr
e St und ihrer Anwendung auf tägliches Leben und gewerbliche Kunſt“, das fünfte „Jahr iſchen H z ge t g

und Tag in der Natur. Ein Jahrbuch der Erſcheinungen des natürlichen Kreislaufs Ulrich, Dr. Wilhelm, Praktiſche Vorbereitung für das franzö-
und ſeiner Beziehungen zum Gemüthsleben des Menſchen“.) ſiſche Comptoir, zum Selbſtunterrichte, ſowie für Handelsſchulen und
SHynonymik der Europäischen Brutvögel und Gäste. Syste- Comptoirs von Kaufleuten und Gewerbetreibenden. Zweite verbeſſerte

matisches Verzeichniss nebst Angaben über die geographisehe Auflage. Auch unter dem Titel:
Ein Verbreitung der Arten unter besonderer Berücksichtigung der Petit Manuel de Correspondance Commerciale, ou Modbèles

Brutverhältnisse von Dr. Eugène Rey. des Lettres (en frangais et en allemand) sur toutes sortes de
g r e V r e sujets de Commerce avec des Notes et un Vocabulaire paretwa 8000 für die Buropäischen Vögel in AnWendu r Namit Mifo Aoren gieh Fäer vorkommende binäre e V77 Ja n W g tome Edition eorrigée. 8. geh. Preis

richti ässt. Ein bei b systematisches Verzeichniss, in 2. v r.aße 6 M r r e Die erſte Auflage dieſes praktiſchen Buches erſchien vor wenigen Jahren.)welchem der Verfasser Angaben über die geographische Verbreitung der



Eine Schwindlerin, die ſich für eine Beauftragte der Frau
Reſtaurateur Meißner auszugeben pflegt, etwa 30 Jahr alt, mit-
telgroß, mit dunklem glattgeſcheitelten Haar und ſchmalem blaſſen
Geſicht, welche mit einer braunen anſchließenden Jacke und braunem

gelbgeſtreiften Rocke bekleidet iſt, wird der Vigilanz empfohlen und
um Verhaftung gebeten.

Halle a/S. den 18. December 1874.
Der Staats-Anwalt.

Er n -J

Eine in hieſiger Stadt und Umgegend gut einge-
führte ältere Lebensverſicherungs- Geſellſchaft auf Ge- S
enſeitigkeit ſucht für hier einen tüchtigen Vertreter. S

erthe Adreſſen beliebe man unter V. 100 bei Ed. S2

Stüchkrath in der Exped. d. Ztg. niederzulegen.
e k

„Deulſche Zeilung“

Wien,
Die „Deutſche Zeitung“ in Wien, gegründet von der deutſchen

Partei in Oeſterreich, beginnt am 1. Januar 1875 ihren vierten Jahr-
gang und ladet alle deutſchgeſinnten Männer in Deutſchland ein, ihr
Streben, den deuſſchen Geiſt in Oeſterreich auszubreiten, durch Abon-
nements zu unterſtützen.

Die „Deutſche Zeitung“ erſcheint täglich zweimal und bringt eine
vollſtändige Geſchichte des Tages, Original Telegramme Feuilletons,
Original Romane u. ſ. w. Gegenwärttig erſcheint in der „Deutſchen

Größtes Lager aller Delikateſſen
und billigſten Preiſen.

Für Wallnüſſe berechne ich von heute ab à Etr

2 à Schock I C. Mi IIev.
Das größte

Wiener Schuhwaarenlager
von HEEeſm. otersLeipzig, Grimmaiſcher Steinweg 3, neben der Poſt

Z hält ſich zum Weihnachtsjeſt in Beſchuhung jeder Art, für die
J Keiſe, Jagd, Geſellſchaft oder Ball- und gewöhnlicher Tages-
J ſtiefel, ſowie vom feinſten Promenadeu-, Geſellſchaſts- als auch

billigſten Preis angelegentlichſt empfohlen.

Vorräthig
än allen Bunchhandl nungen.

Fämund Walliner's
Waschen Liecierbucoh.

471 Lieder. 75. Auflage.
Mit Angabe der Dichter, Componisten und Tonarten und einem

Anhange von Toasten.
Gebunden mit rothem Leinwaodrücken.

J einfachſten Comodeſchuh in eder, Serge, Filz, Cuch c. zum

Zeitung“ der Roman
„Meine Schweſter“.

Roman in ſieben Büchern
v

August
Neu eintretende Abonnenten erhalten auf Verlangen den bisher

erſchienenen Theil dieſes Romanes

on

Becker
gratis zugeſendet.

Abonnements Bedingniss:
Vierteljährig: für Deutſchland 4 Thle. 6 Sgr 9 Pf.

Jnſertionspreis der billigſte unter allen großen Journalen Wiens.
Die Adminiſtration der „Dentſchen Zeitung

(Wien „I. Walfifiſchgaſſe 12).

Verlag von Fr. Bartholomäus in Erfurt.
Vor ähhnl. Nachahmungen unseres Wallner'schen L jederdaehs

warnen wir ausdrücklich und bitten bei Bestellungen auf den Namen des

zmenkörbe mit und ohne Henket,
Blumentiſche, Tafelaufſätze,
mentöpfen.

Ampeln,

Als paſſendes Weihnachtszeſchenk empfehle Federgrasbou-
quet (Stipa penata), ſowie Corallen-Gegenſtände, als Blu

Blumenkörbe, oval mit Henkel,
Ständer zu Miniatur Blu

BPlegante Schellengelaute empfiehlt
Heinrfkch Spelläng, Neumarkt, Promenaden-Ecke.

C. Zander, große Ulrichsſtraße 45.
I olIz- Auction.
im Forſtrevier Gleſien.

Dienstag, d. 29. December,
Vormittags 9 Uhr,

ſollen nachverzeichnete Nutz- und
Brennhölzer meiſtbietend unter den
im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden, und
zwar:
circa 1000 Stück Reifſtäbe,

26 Eſchen, Ahorn, Rüſtern
u. Birkenſtangenhaufen,

274 Langhaufen.
Die Verſammlung iſt auf dem

Schlage Teichſeite.
Auf Reiſſtäbe und Stangenhau-

fen ſind 15 pro No. anzuzahien.
Forſthaus Gleſien,

den 21. December 1874.
Tittel jun.
Revierförſter.

1 ält. einf. Landwirth-
ſchafterin f. einen Wittw. z. 1.
Jan. geſ., 1 desgl. f. ein größ. Gut
z. ſelbſt. Führung. Näh. im
Comt. v. Emma BLerche,

gr. Klausſtr. 28.
Vier Dreſcher-Familien,

die gute Zeugniſſe über ihr bisheri-
ges Wohlverhalten und Ehrlichkeit
beizubringen vermögen finden bei
hohen Löhnen u. freier Miethe zum
1. April 1875 Arbeit auf dem Rit-
tergute Groß-Dölzig (Oberhof)
bei Schkeuditz u. Markranſtedt.

3

Auf der Grube Emilie bei
Finſterwalde werden noch immer
bei hohem Lohn und dauernder Be
ſchäftigung tüchtige Häuer und
Förderleute angenommen.
Die Grubenverwaltung.

Für Schmiede.
50 Etnr. alle Sorten ſelbſt ge

ſchmiedete neue Hufeiſen zu verkau-
fen. Zu erfr. Leipzigerſtr. Nr. 13,
3 Tr. vis à vis der Ulrichskirche.

Offene Stellen
für 1 Büffetmamſell auf 1 Bahn-
hof u. eine Kochmamſell neben dem
Koch im Hotel, 2 j. Mätchen zum
Erlernen der f. Küche, 2 j. Kell-
ner u. 2 Kellnerlehrlinge durch
F. A. Petzerling, gr. Ulrichsſtr.52.

Für das Comptoir eines Fa-
brikgeſchäfts wird zum baldigen
Antritt ein junger Mann für
die deutſche und franzöſiſche
Correſpondenz geſucht. Be
dingung iſt gute Handſchrift ſowie
kurze und korrekte Ausdrucksweiſe.
Offerten mit Angabe der Gehalts-
Anſprüche werden durch Rudolf
Mosse in Halle a/S. unter
G. G. 2244 erbeten.
Ein junger theoretiſch praktiſch
gebildeter Verwalter ſucht per 1.
Januar 1875 Stellung. Gefällige
Offerten bitte unter L. M. an Ed.

W. Reinicke.
Eine flotte Deſtillation in der

beſten Lage Leipzig's iſt mit allen
Recepten preiswerth ſofort unter
Chiffre F. B. 4 1 poste restante
Leipzig zu verkaufen.

Stückrath in der Exped. d. Ztg.
einzuſenden.

Ein eleganter Rennſchlitten mit
Schellengeläute für zwei Pferde iſt
preiswerth zu verkaufen.

Am Bahnhof Nr. 9.

e

Gummi- Schuhe
empfiehlt zu billigen Preiſen
Andreas Haassengier,
10. gr. Steinſtr. 36.

h

Ein junger Mannfür ein Cigarrengeſchäft ge
ſucht. Offerten A. B. 50
an Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Schlitten
in Auswahl empfiehlt C. Koch,
neue Promenade, Moritzzwinger 7.

Ein vierſitziger Rennſchlitten
und ein Laſtſchlitten ſind zu
verkaufen

Magdeburger Straße Nr. 42.
Ein eleganter Rennſchlitten

ſteht zu verkaufen in der Wagen-
fabrik von

D. Keil,
Halle a /S., Leipzigerſtraße 33.

Ein moderner einſpänni-
er Schlitten, ſehr dauer-ßaft gearbeitet, iſt zu ver-

kaufen Magdeb. Straße 46.

Schwerz.
Zum Ball am 2. Weihnachts

Feiertage ladet freundlich ein
F. Rackwitz.

Zur Eröffnun
meines neuen Gaſthofes zum
Reidenthal am h. Abend ladet
ein hieſiges und auswärtiges Pu-
blikum freundlichſt ein
Bruckdorf. Fr. Naumann.

Kieferne und tannene Kahnboh
len, Nutzholz, ſowie vierzöllige
eichene Platten hat zu verkaufen

Fiſchergaſſe Nr. 25.

Grüne Tanne bei Zöberitz.
Zum 2. Weihnachtsfeiertag ladet

zum Tanzvergnügen freundlichſt ein
C. Knauft.

20 Thlr. Belohnung
ſichere ich demjenigen zu, welcher
mir den Verfaſſer des mich ver-
läumdenden anonymen Briefes ſo
anzeigt, daß ich ihn gerichtlich be
langen kann.
Bruckdorf. Fr. Naumann.
Ehre dem braven Manne!
Am 14. d. Mts. verlor ich auf

dem Wege nach Stumsdorf ca.
60 welche der Viehhändler
Fr. Strauß jun. von Radegaſt
fand, ohne daß er dabei geſehen
wurde. Er hat das Geld im näch-
ſten Orte abgegeben und jede Be-
lohnung abgelehnt. Jndem ich
dem ehrlichen Finder herzlich danke,
bringe ich dieſe gewiß ſeltene That
von Redlichkeit hiermit öffentlich
zur Kenntniß mit dem Wunſche,
daß die edle Geſinnung dem bra-
ven Manne in ſeinem Berufe Se-
gen bringen möge.

Drehlitz, d. 22. Decbr. 1874.
Bley Ortsrichter.

eeeeeeeeererer eFamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Vormittag 11 Uhr wurde
uns ein munteres Töchterchen ge
boren.

Poſen, den 22. Decbr.
Stadtrath Dr. Loppe und

Chr. Annecke in Bernburg,
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